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Angst vor der Volksmeinung
Zwei Reden des österreichische« Vizekanzlers Starhemberg

sk . Wien , 29. Januar.
Als in den Jahren 1932 und 1933 in

Oesterreich die Volksmeinung immer stür¬
mischer Neuwahlen verlangte und Gemeinde-
und Landtagswahlen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung immer größere Erfolge auf
Kosten der Christlichsozialen und Heim¬
wehren, aber auch der Marxisten brachte,
trieb die gemeinsame Angst vor der national¬
sozialistischen Bewegung Christlichsoziale und
Heimwehren, nachdem sie sich noch kurz vor¬
her wütend bekämpft hatten, in den gemein¬
samen Pserch des „autoritären Regierungs¬
kurses", der mit dem Verbot der NSDAP,
in Oesterreich begann und im Sommer 1934
mit der Galgendiktatur seine Krönung er¬
fuhr. Wohl mag in dieser Zeit der Flugsand
der politischen Konjunkturritter in das Lager
der „Vaterländischen Front " wieder zurück-
gewechselt sein, Wohl müssen Staatsbeamte
und -Pensionisten Mitglieder der VF. sein,
wenn sie nicht Arbeitsplatz und Einkommen
verlieren wollen — aber der letzte Freitag
erst hat gezeigt, daß die breiten Mas¬
sen des deutschen Volkes in  Oester¬
reich nach wie vor eine Regie¬
rung verlangen , die nach ihrem
Willen gebildet ist und ihren
Willen vollzieht.  Stünden die breiten
Massen nicht auf diesem  Standpunkte,
dann könnte nicht zweieinhalb Jahre nach
dem Verbot die Nationalsozialistische Be¬
wegung Oesterreichs Hunderttausende von
Flugblättern an einem Tage verbreiten. Und
obwohl Oesterreichs Negierung vor schwer¬
wiegenden außenpolitischen Entscheidungen
steht — Bundeskanzler Dr. Schuschnigg
traf am Samstag erst von Prag ein — haben
sich sowohl Schuschnigg wie Starhemberg auf
dem großen Funktionärappell der Vater¬
ländischen Front tn Wien am Sonntag und
auf der am Samstag vorher abgehaltenen
Pressekonferenz fastausschlietzllchmit

der Frage der Volksabstimmung
besaßt — ein Beweis, daß es den öster¬
reichischen Machthabern schwere Mühe macht,
die Volksmeinung so wie bisher zu ignorieren.
Starhemberg widerspricht sich selbst

Auf der Pressekonferenz behandelt Fürst
Starhemberg  den Zweck des Funktio¬närappells , wobei er verriet, daß ihm die
Gerüchtemacherei schwer auf die Nerven geht.
Von zwingender Unlogik ist Starhembergs
Erklärung, die Aufgabe der nächsten Zeit sei,
den Grundsatz durchzusetzen, daß niemand
außer der Vaterländischen Front in Oester¬
reich berechtigt sei, Politik zu machen, woran
er aber die klassische Erklärung knüpfte, daß
deswegen „das Politische Mitbestimmungs-
recht der Bevölkerung nicht ausgeschaltet"
sei. weil die Vaterländische Front zwei Mil¬
lionen Mitglieder zähle (wieviel Zwangs¬
mitglieder?) und „das vaterländische Oester-
reich verkörpere". Jeder , der vom Staat be¬
zahlt werde, müsse der Vaterländischen Front
angehören — das habe aber „nichts zu tun
mit einem absolut undeutschen Kadaver¬
gehorsam gegenüber der Staatsführung ". Es
ist eine alte Sache: Wenn zwei das gleiche
tun, ist es noch lange nicht das gleiche. Ver¬
gebens versucht Herr Starhemberg Einrich¬
tungen desselben deutschen Nationalsozialis¬
mus nachzuahmen, den er dauernd beschimpft
— aber die Zahl derer, für die er Garant
eines Ausbauwerkes sein könnte, ist geringerals der Stab eines Kommandierenden
Generals.

Totalität  lehnte er als Schlagwort
ab, um gleichzeitig zu verkünden, daß alle
Posten des öffentlichen Lebens, und wenn
es sich um den scheinbar bedeutungslosesten
Posten eines Vereinsvorstandes im kleinsten
Orte handelte, ausschließlich von „bewußten
Oesterreichern" — wie er das versteht — be¬
setzt werden müßten.

9er Völkerbundsrat tagt

König Georg im Sterbe«
London,  20 . Jan . Um 9.25 Uhr eng¬

lischer Zeit (10.25 Uhr deutscher Zeit) wurde
folgender Krankenberichtausgegeben:

Das Leben des Königs nähert sich stünd¬
lich seinem Ende.

gez. Frederic William, Stainlch Hewett,
Dawson of Penn.

-i-
Die Wendung in dem Befinden des Königs,

die das Schlimmste befürchten läßt, ist nach den
letzten Berichten am späten Nachmittag des
Montag eingetreten. Sie wurde durch die
Aerzte kurz nach der Ausgabe der Nachmit-
tagsverlautbaruug festgestellt. Die Aerzte
mutzten erkennen, daß jede Hoffnung auf eine
Wiedcrcrholung des Königs' aufgegebcn wer¬
den mutzte.

Der König ist bereits in den letzten Tagen
nur noch bei halbem Bewußtsein gewesen. Er
war jedoch noch Montag nachmittag in der
Lage, die Königin wiederzuerkennen und
grüßte seine Kinder mit einem erkennenden
Lächeln, als sie sein Krankenzimmer betraten.

Als um 1V Uhr englischer Zeit der eng¬
lische Rundfunk seine Sendungen wieder auf-
uahm, wiederholte er zunächst die letzte amt¬
liche Verlautbarung über das bevorstehende
Ende des Königs. Ueüer sämtliche englische
Sender wurde daraufhin das Vaterunser ge¬
sprochen, ans das feierliche Weihegssänge
folgten. Die letzte Mitteilung ans Sandring¬
ham wurde um 10.15 Uhr an den Gittern des
Buckinghampalastesangeschlagen. Innerhalb
weniger Minuten hatte sich eine Menschen¬
menge von 2909 Personen um den Palast an-
gesäunnell, die in feierlichem Schweigen nnd
in Ehrfurcht vor dem Palast auf weitere
Nachrichten harrte.

Die Mitteilung , daß der König iin Sterben
liege, wurde sofort sämtlichen Ministern und
hohen Staatsbeamten übermittelt. Auch an
die Schwester des Königs, die Königin Maud
von Norwegen, wurde ein Telegramm nach
Jaraway in Norwegen gesandt.

Die Nachricht über das bevorstehende Ende
des Königs lief wie ein Lauffeuer durch die
Stadt und überall bildeten sich Gruppen, die
die Nachricht besprachen.

Die Königin befindet sich zusammen mit
dem Erzbischof von Canterburh am Sterbe¬
bett des Königs.

London,  29 . Januar.
Tie Nacht zum Montag hat der König

von England ruhig verbracht. Nach den
ärztlichen Mitteilungen ist im Befinden des
Königs keine Aenderung eingetreten.

An der Schwelle des Krankenzimmers im
Schloß Sandringham wurde der Kronrat in
der üblichen Form abgehalten, wonach der
Staats rat,  der für die Dauer der
Krankheit des Königs die Befugnisse der
Krone übernimmt, aus der Königin, dem
Prinzen von Wales, sowie den anderen drei
Söhnen des Königs, den Herzogen von Jork.
Gloucestcr »nd Kent besteht.

Geheimnisvoller Brand
im Arbeitsministermm

Paris,  29 . Januar
In einem Seitenflügel des Arbeitsministe¬

riums brach am Sonntag Feuer aus . Der
Brand konnte zwar nach etwa V- Stunde ge¬
löscht werden, soll aber dennoch bedeutenden
Schaden angerichtet haben. Mehrere Aktcn-
regale und Tische mit wichtigen Akten sind
verbrannt . Nach einer sofort eingeleitetcn
Untersuchung soll sich ein bestimmter Ver¬
dacht hinsichtlich der Brandursache ergeben
haben. Hierbei spielt ein angeblich
verbrannter oder verschwunde¬
ner Bericht an eine Mission in
Polen  die Hauptrolle.

Der verantwortliche Leiter der Abteilung,
aus der der Bericht verschwunden sein soll,
sagt aus , es sei ihm von verschiedenen Seiten
angcdeutet worden, daß diese Akten eines
Tages gestohlen werden könnten. Er habe
deshalb stets mit besonderer Sorgfalt diese
Akten verschlossen gehalten.

bl. Gens, 20. Januar.
Noch am Montag hat sich die englische

Presse bemüht, ihre Verlegenheit, daß über
die Frage der Oelsperre bei der gegen¬
wärtigen Völkerbundsratstagung keine Ent¬
scheidungen fallen werden, darunter zu der-
bergen, daß sie versucht, den unmöglichen
Bericht des Danziger Völkerbundkommissars
Lester  in den Vordergrund zu schieben.

Der erste Tag der Natsverhandlungen
war aber reichlich uninteressant.
Noch vor der nichtöffentlichen Sitzung hatte
Laval  eine Aussprache mit dem italieni.
schen Vertreter Baron Aloisi.  Die öffent¬
liche Sitzung begann mit einem Nachruf
aus Herderson,  dann wurde die Ein¬
berufung einer internationalen
Konferenz für September 1936
zur Beratung eines internationalen Ab-
kommend über die Verwendung des
Rundfunks für den Frieden  be¬
schlossen, zu der auch die Nichtmitglieder¬
staaten eingeladen werden sollen. Dann
wurde eine Entschließung angenommen, daßin den Geschichtsbüchern, die in Schulen
Verwendung finden, eine gründlichere
und vorurteilslosere Unterrich¬
tung über die Geschichte der
andern Völker  erfolgen soll. Für die
internationale F I u chl 11 n g s s ll r-
sorge  wurde ein Ratsausschuß eingesetzt,
der bis Ende der Woche berichten soll.

Der D r e i z e h n e r a u s schu ß hielt
eine Beratung ab, in der festgestellt wurde,
daß kein Anlaß zur Entsendung
e i n e s U n t e r s» chn n g s a u s schu ss e s
nach Abessinien  vorliege und daß im
Augenblick hinsichtlich der Schlichtung des
italicnisch-abessinischen Streites nichts ge¬
schehen könne.
Neue Erklärung
der abessinischen Regierung

Das Völkerbundssekietaiiat veröffentlicht
eine neue Erklärung der abesfiuischeu Negie¬
rung . in der cs u. a. heißt-

Die abessinische Regierung mache dem Völ-
kerbnnd keine Vorwürfe. Es sei ihr nicht
unbekannt, daß Regierungen zögerten. Maß¬
nahmen zu ergreifen, die sie in einen sie nicht
unmittelbar betreffenden Streit hineinziehen
könnten. Es zeige sich jetzt, daß die klei¬
nen Völker bei der Verteidigung
ihrer Unabhängigkeit und ter-
ritorialen Unversehrtheit vor¬
wiegend auf sich selb st angewie¬
sen seien.  Das abessinische Volk sei fest
entschlossen, so lange zu kämpfen, bis sein
Gebiet vom Feinde befreit sei und es Sicher-
heitsbürgschasten gegen einen künftigen An¬
griff erlangt habe.

Die abessinische Negierung stelle aber die
Frage, ob die Opfer und die Leiden Abessi¬
niens nicht abgekürzt werden könnten. Wenn
nicht nachdrücklich vom Nat eingegriffen
werde, werde der Krieg langwierig sein. Die
Note spricht sodann von kriegerischen Mel¬
dungen über sensationelle Siege am Vor¬
abend der Ratstagung und von einem
Manöver, das darin bestehen würde, das
Verlangen der abessinischen Negierung nach
Untersuchung der italienischen Greuel in eine
Politische Untersuchung zur Vorbereitung
eines Anschlages auf die Unabhängigkeitund
Unversehrtheit Abessiniens hinzuwandeln.
Italien erwartet keine bessn-

beeen Schritte in Genf
Rom, 20. Jan . Anläßlich der Eröffnung

der Ratstagung wird in maßgebenden italie¬
nischen Kreisen nochmals betont, daß Italien
von Genf in der nächsten Zeit weder beson¬
dere Dinge erwartet noch selbst eine eigene
Initiative ergreifen werde. Auch nehme man
nicht an, daß von englischer oder ^ anderer
Seite besondere Schritte in Genf geplant
seien. Die Anwesenheit Aloisis sei mit keinem
besonderen Auftrag verbunden. Alle Vermu¬
tungen in dieser Richtung anläßlich seiner
Besprechung mit Laval seien daher abwegig.

Angst, Angst. Angst!
Aberalles beherrscht die Angskvor einer Meinungsäußerung

des Volkswillens.  Volksabstimmung';
Nein, kommt nicht in Frage. „An sich
könnte Oesterreich wohl eine Volksabstim¬
mung abhalten, wenn es die Garantie
hätte, daß diese unbeeinflußbar sei." Eine
Abstimmung sei aber Sache der Propaganda
und diese hänge ab von den zur Verfügung
stehenden Mitteln . In dieser Hinsicht
sei „Oe sterr e ich nicht in der Lage,in Konkurrenz zu treten mit den
Mitteln , die den Nationalsozia¬
listen zur Verfügung stehe n."

So ! Die Nationalsozialistische
Bewegung in O e st e r r e i ch. i st seit
2 0. Juni  1 933 , 0 Uhr , verboten.
Ihre Kanzleien und Dienststellen und Kar¬
teien usw. sind beschlagnahmt. Tausende von
Nationalsozialisten schmachten in Kerkern
und Konzentrationslagern , Tausende mnß-
ten aus der Heimat flüchten. Und noch im-
mer verfügen diese Nationalsozialisten über
Mittel , mit denen es die „mächtige" öster¬
reichische Bundesregierung nicht äusnehmen
könnte? Das deutsche Volk in Oesterreich
wird Herrn Starhemberg für dieses
Schwächeeingeständnis  dankbar
sein. Denn daß er auch nur einem Torstrot¬
tel erzählen könnte, daß die NSDAP , des
Deutschen Reiches aktiv oder propagandistisch
in einem Wahlkampf in Oesterreich eingrei-
fen möchte oder könnte, glaubt er wohl selbst
nicht. Außerdem müßte es den zwei Millio¬
nen Mitgliedern der V. F. ein Leichtes ein,
die anderen zwei von insgesamt vier Mil¬
lionen Wählern zur Stimmabgabe für
Schuschnigg-Starhemberg zu gewinnen. Also
weist Herrn Starhembergs Rechnung einen
Fehler auf — einen Fehler, den man auchm Paris , London und Rom bemerken sollte,
wenn man dort von der Verteidigung der
„Unabhängigkheit Oesterreichs" spricht und
die Herren Starhemberg und Schuschnigg
meint. Die Angst vor der Konkurrenz mit
den Nationalsozialisten ist also Angst vor
der Vo lks  m e i n u n g, die man seit
zweieinhalb Jahren mit Bajonetten und
Gummiknüppeln, Kerkern und Konzentra¬
tionslagern und Galgen gewaltsam unter¬drückt.

„Im Sinne der göttlichen Mellordnung"?
Beim Funktionärsappell am Sonntag

selbst sprach nach dem Bundeskanzler
Schuschnigg Fürst Starhemberg
als Bundessührer der V. F . wieder. Gleich
einleitend verkündete er, daß ein freies und
unabhängiges Oesterreich „im Sinne der
göttlichen Weltordnung" läge. Den Anschluß
an Deutschland aber, den Zusammenschluß
Oesterreichs mit deutschen Stämmen in der
Form, daß Oesterreich in ein zentralistisches
Reich eingegliedert würde, lehne er ab. Der
Kampf gegen die Anschlußideo¬
logie sei ein Hauptprogramm-
Punkt der  V . F. Wenn er die Theorie
bekämpfe, daß Oesterreich ein widerrechtlich
abgetremiter Teil des Deutschen Reiches sei,
so schließe das ein Bekenntnis zu einem ge-
snnden deutschen Denken nicht aus . Wenn
es Leute in Oesterreich gebe , die
behaupten , daß der Anschluß an
das heutige Deutschland verein-

Veue Sitzung des britischen
veeteidigungsausschuffes

London, 20. Fan . Unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Baldwin fand am Mon¬
tag wieder eine Sitzung des Verteidigungs¬
ausschusses statt, an der auch die Chefs der
Hauptwaffengattungeil sowie der Unterstaats¬
sekretär für auswärtige Angelegenheiten Sir
Robert Bansittart teilnahmen.

114 neue Torpedobomber
Me Amerika

Washington, 20. Jan . Wie das Marineamt
bekanntgibt, sind elf neue Torpedoflugzeuge
in Auftrag gegeben worden. Die Gesamtkosten
hierfür belaufen sich ans 3636 000 Dollar.

In der Erklärung des Marineamtes wird
mitgctcilt, daß es sich bei diesen neuen Flug¬
zeugen um Eindecker des sogenannten Typs

handelt, die gegenüber den anderen
Typen eine erheblich größere Geschwindigkeit
nnd einen viel größeren Aktionsradius be¬
sitzen. Die neuen Flugzeuge sollen den Flug¬
zeugträgern zngeteilt werden.



ReichümiMer Kerrl vor-er KG-
Feauenfchaft

bar sei mit einem richtigen und
e h r l i ch' e n Bekenntnis zum Vater¬
land , so sage er . das sei Schwin¬
del und Betrug . (Wobei Fürst Star¬
hemberg ganz vergißt, daß er noch im Fe-
bruar 1933 im Wiener Sophiensaal genau
das Gegenteil sagte.)

Hatte Starhemberg noch am Samstag
nur Von öffentlichen Posten gesprochen, die
den Mitgliedern der V. F. Vorbehalten sein
müßten, so erklärte er am Sonntag , daß
auch in der Wirtschaft „Vater-
landsfeinde " nicht mehr das
Recht hätten , aus der österreichi¬
schen Volkswirtschaft zu leben,
weshalb er entschlossen sei, härter und
gröber als bisher  zuzufassen.

Zum Schlüsse pries er die Möglichkeit der
Rückkehr der Habsburger als „zum Heile
ganz Europas " dienend — m a n i st d a r ü-
ber auch in Prag und Rom ande.
rer Meinung! — und wandte sich
schließlich gegen die „verlogene Legenden¬
bildung" über das degenerierte undeutschc
Herrscherhalis Habsburg , die er bekämpfen
werde, „weil sie Oesterreich schade". Wer
aber weiß, daß das Haus Habsburg alle
zehn nichtdeutschen Nationen der Monarchie
vor und während des Krieges immer wieder
gegen die Deutschen ausgespielt hat , daß es
den Tschechen und Slowenen eine Position
nach der anderen cinräumte und deren
Hochverräter begnadigte, für deren Hoch¬
verrat Hunderttausende von deutschen
Oesterreichern bluten und fallen mußten —
es kommen unter den Deutschen
Oesterreichs auf 1000 Einwoh.
ner 34 bis 44 Weltkriegsgefal»
lene —, wer sich an den schmählichen Ver¬
rat der Kaiserin Zita und des Kaisers Karl
am deutschen Bundesgenossen erinnert —
der wird verstehen, wenn die deutschen
Oesterreicher aus ihrem Wissen heraus das
zu geschichtlichen Tatsachen  zählen,
was Starhemberg aus selbstsüchtigen Grün¬
den gerne in das Reich der Legende verwiese.

AübMeS Gemeindehaus—
Spiomwezerttrale

eg. nonoon, lw. Januar.
Wie aus 8 Harb in (Mandschukuo ) mit-

aeteilt wird, hat die Polizei im jüdischen
Gemeindehaus eine ausschließlich von Juden
geleitete sowjetrussische Spionagezentrale
ausgehoben. Diese Spitzelzentrale hat zahl¬
reiche russische Flüchtlinge den Sowjet,
behörden ausgeliefert. Im Zusammenhang
damit wurde festgeftellt, daß der sowjet¬
russisch« Vizekonsul Drebinski  seine
Exterritorialität gründlich mißbrauchte und
sogar Beamte der mandschurischen Zensur¬
behörde zu bestechen versuchte.

Wen wundert es in Deutschland, daß
Juden die eifrigsten Agenten Moskaus sind?

Schreckenstat eines Wahnsinnigen
Frau , Kinder und sich selbst ermordet

Paris , 20. Januar
Ein kleines Dorf in der Nähe von Nyons

wurde zum Schauplatz einer Wahnsinnstat.
Als der Milchmann am Sonntag wie üblich
an die Tür eines Hauses klopfte, in dem eine
Arbeiterfamilie wohnt, erhielt er keine Ant¬
wort. Er benachrichtigtedie Polizei. Beim
Eindringen der Beamten in die Wohnung
bot sich ihnen ein furchtbarer An¬
blick.  Die Frau des Arbeiters und ihre bei¬
den Kinder lagen mit zerschmettertem
Schädel und durchschnittener
Kehle  in den Betten. Der Ehemann hatte
sich erschossen.  Aus einem hinterlassenen
Brief geht hervor, daß der Arbeiter seine
Familie und sich selbst in einem Wahn¬
sinnsanfall  getötet hat.

Entführung-esM-bersh-Slnöes
als volmsches Druckmittel?

Mexiko, 20. Januar
Die Blätter beschäftigen sich mit aufsehen¬

erregenden Enthüllungen des mexikanischen
Obersten Carlos Steinmann,  der be¬
hauptet, die Entführer des Lindbergh-Kindes
zu kennen. Seine etwas unwahrscheinlich
klingenden Behauptungen waren schon
früher einmal aufgetaucht, hatten indessen
keinen Glauben gefunden. Oberst Steinmann
erklärt, er könne keine näheren Angaben
machen, da er einem hohen Beamten der
Vereinigten Staaten gegenüber Still¬
schweigen  versprochen habe.

Die Entsührer hätten beim Neligionsaus-
siand im mexikanischen Staate Jalisco in
den Reihen der sogenannten „Cristeros"
gestanden, zu denen auch Steinmann ge¬
hörte, und zwar waren sie Mitglieder einer
„Ursa" genannten Geheimorganisation, die
im Glauben, damit der Sache der Religion
zu dienen, Terrorakte  verübte . Der
Gedankengang der Entführer sei anscheinend
gewesen, wenn sie das Lindbergh-Kind in
Händen hätten, so könnten sie dadurch die
Washingtoner Regierung veranlaßen, in
Meriko zu Gunsten der Neligon zu inter¬
venieren. Diese Behauptungen des Obersten
Steinmann klingen jedenfalls außerordent¬
lich phantastisch. Er hatte seine Erklärungen
am 28. Dezember dem Gouverneur Hoff-
mcn  zugeleitet , der am 8. Januar ihren
Eingang bestätigte, wie ans dem von der
Presse verös' .'ntlichten Faksimile des Ant¬
wortschreibens Hoffmans hervorgeht. Der
„Excelsior" schreibt die Verschiebung der
Hinrichtung HauptmannS diesen Mitteilun¬
gen Steinmanns zu.

Hannover, 20. Januar.
Das Raabe-Wort : „Habtachtaufdie

Gassen ! Schaut auf zu den Ster¬
nen !" leitete die Rede des Reichskirchen¬
ministers Pg. Kerrl  vor den Amtsträgern
der NS .-Frauenschaft des Gaues Südhan-
nover-Braunschweig in der Stadthalle zu
Hannover ein. Für die Kämpfer der Bewe¬
gung heißt das, zwar auf das Alltägliche
des Lebens zu achten, sich darin aber nicht
zu verlieren, ondern das Hochziel der Bewe¬
gung nie aus den Augen zu lassen. Der Mi¬
nister behandelte dann weltanschaulicheund
religiöse Fragen , um schließlich zur Stellung
des Nationalsozialismus zu den Kirchenfra¬
gen zu sprechen. Es ist Unsinn zu behaupten,
daß der Nationalsozialismus dem Volke sei¬
nen Glauben nehmen wolle. Der Führer
selbst hat gesagt, ein wahrer Natio¬
nalsozialismus müsse Glauben
haben und könne nicht gottlos
sein . Es kommt aber auf den
Glauben an und nicht auf die Pa-
ragraphen eines Bekenntnisses.
Der Nationalsozialismus hat den Grundsatz,
die Kirche zu schützen, er hat aber keinen
Zweifel daran gelassen, daß die Führung im
Staate nur einem  gebührt : Adolf Hitler!
Wer das anerkennt , wird in kirch-
lichen Dingen niemals behin¬
dert.  Der Nationalsozialismus ist gegrün¬
det auf Glauben und Liebe, auf den Glau¬
ben an die Notwendigkeit der von Gott ge-
'ichpstUZ asjun ivsiz quoH isasjun

'usöuiaq ushnzx anu qasmsgjiSM
ishqoj uw qiim chioH uwE jueisr , 8 nm
- 8 11  v i §ojz v u o ; i v zL uink qiscusq
-,jsx > uszavst 'usuls u ; uszzunA
lisqreg uajs ; q u ; stzis. rU s ; q ZögM
-MH' msasjun 8nv ussiousöWoA usc> wszj
-lprm um? sqsn siq (nv qun ,ch>M ususqsö

gl. Paris , 20. Januar.
Wieder wird .Frankreich vom Krisenfieber

eschüttelt. Diesmal ist der Fieberherd nicht
as Kabinett und die Kammer, sondern die

stärkste Partei Frankreichs, die Radikalsozia¬
listische Partei , die ihre Linksschwenkung durch
die Wahl Eduard Daladiers zum
Parteivorsitzenden  vollzogen hat. Ver¬
gebens bemühte sich Herriot, sich wieder in den
Vordergrund zu drängen; erst als er sah, daß er
die für feine Wiederwahl notwendige Stim¬
menzahl nicht aufbringen würde, „weigerte"
er sich, sich abermals wählen zu lassen. Es hat
ihm also die Mitteilung an Laval am Samstag,
daß er als Staatsminister zurück¬
trete — die Veröffentlichung des Rücktrittes
ist mit Rücksicht aus die Genfer Verhandlungen
Lavals zurückgestelltworden — nichts genutzt.

Die Verhandlungen des Vollzugsausschusses
der Radikalsozialistischen Partei waren sehr
lebhaft. Sie gipfelten in einer vor allem gegen
die Außenpolitik Lavals gerichteten Entschlie¬
ßung, in der ursprünglich auch die Forderung
enthalten war, daß die radikalsozialistischen
Minister das Kabinett Laval zu verlassen
haben.

Diese Forderung wurde zunächst zurück-
gestellt, um Laval eine Gnadenfrist für die
Genfer Verhandlungen zu geben; da aber
gleichzeitig die Forderung nach Frak¬
tionszwang bei den Ab st rmmun-
gen in den Kammersitzungen  an¬
genommen wurde, ist der Kampfansage gegen
das Kabinett Laval die Schärfe nicht ge-
nvmmen worden. Das Schwergewicht liegt
in der Erklärung Daladiers , daß er von sei-
ner aller Welt bekannten politischen Linie
nicht abweichen werde.

Laval  selbst bewahrt Ruhe. Er verließ
am Sonntag Paris , um sich in seinen Ge-
burtsort Chateldon zu begeben, vo er einem
Pressevertreter erklärte: . Aus dem Platz, den
ich etnnehme, kann ich übersehen, daß das

Ehrenbezeigungen an Ehrenmalen
Der Reichskriegsministerhat angeordnet,

daß allen Gefallenenehrenmalen,
an denen Ehrenposten der Wehrmacht, der
Polizei oder die Gliederungen der NSDAP,
aufgezogen sind, von geschlossenen Abteilungen
und einzelnen Angehörigen der Wehrmacht
Ehrenbezeigungen zu erweisen sind. Wehr¬
machtsangehörige in Zivilkleidung sowie An¬
gestellte und Arbeiter der Wehrmacht grüßen
nnt dem deutschen Gruß.

Aus der Wehrmacht
Der Führer und Reichskanzler hat mit

1. Januar 1936 Generalleutnant Knochen¬
hauer,  Kommandierender General des
X. Armeekorps, zum General der Kavallerie,
Generalmajor von Goßler,  Kommandeur
der 19. Division, und den Chef des Wehr¬
machtsamtes, Generalmajor Keitel  zu
Generalleutnanten befördert. — Für die plan¬
mäßigen Unteroffiziere und Mannschaften der
Wehrersatzdienststellen ist die orangerote Waf¬
fenfarbe emaefübrt worden. Auf.den Schulter-

denn Gott selbst hat es chineingelegt. Das
Reich Gottes ist inwendig in uns, und durch
unser Blut spricht Gott selbst zu uns, was
wir zu tun haben. Beugen wir uns unter
diesen Willen, so kommen wir zu wahrer
und wirklicher Freiheit. „Unsere Religion ist
Deutschland!" sagt man, aber das kann nur
heißen, datz Deutschland die uns von Gott
gestellte Aufgabe ist.

Weimar,  20 . Januar.
Im Rahmen der Woche der NS.-Presse

sprach am Sonntag Reichsamtsleiter Sun¬
dermann zu den aus dem ganzen Reichs¬
gebiet versammelten Schriftleitern der NS.-
Presse, den Presseamtsleitern der Gaue und
den Pressereserenten der Gliederungen der
Bewegung. Die Forderungen, die von der
NSDAP . Vor 15 Jahren für eine deutsche
Presse aufgestellt worden sind, haben ihre
Erfüllung erlebt. Die Parteipresse,
ein st die Vorkämpferin der heute
erreichten Sauberkeit und des
Berantwortungsbewußtfeins in
der deutschen Presse , sieht ihre
G e g e n w a r t s a u f g a b e darin , die
leidenschaftliche Vorkämpferin
der journalistischen Leistung,
-er Berdundenheitzwifchen Zei¬
tung und Volk und damit des
politischen Denkens der Nation
zu sein.  Unsere interessante Zeit ebenso
interessant und Packend widerzuspregelnund
jeden Volksgenossen täglich ihren Puls¬
schlag fühlen zu lassen, das sei die Ausgabe,
die sich die nationalsozialistischen Journa¬
listen gestellt haben und die sie im Dienste
der Ration zu erfüllen suchen.

Land Ruhe braucht, und ich werde alles
tun . was in meinen Kräften steht,
um zu verhindern , daß Frank¬
reich in Wirren gestürztwird,  die
allen seinen Interessen schädlich fein könn¬
ten."

Tie nächsten Tage werden zeigen, wie
Laval den Dolchstoß Herriots und der Ra¬
dikalsozialisten gegen die Regierung des
Burgfriedens abzuwehren imstande ist.

-i-
Jn unterrichteten Kreisen rechnet man da¬

mit, daß Laval heute Dienstag aus Genf
nach Paris zurückkehrt. Am Mittwoch
wird der Kabinettsrat stattfinden, bei dem
Herriot seinen Rücktritt als Staatsminifter
bekanntgeben und die radikalsozialistischen
Minister sich dieser Erklärung Herriots an-
schließen werden. Man rechnet damit, daß
Laval dann sofort dem Staatspräsidenten
den Gesamtrücktritt des Kabi¬
ne  t t s und die Absicht mitteilen werde, eine
neue Regierungsbildung nicht mehr zu über¬
nehmen.

Ueber die Nachfolge Lavals  ist man
sich völlig im unklaren, da auch Herriot die
Uebernahme der Regierungsbildung abzu¬
lehnen scheint. Genannt werden aber bereits
eine Reihe von Namen: Die Radikalsozia¬
listen Chautemps, Regnier, Steeg und Bon¬
net, der Kammerpräsident Bomsson, Paul-
Boncour, Staatsminister Flandin und Ger-
main-Martin.

Die Kommunisten nützen die
Krisenlage weidlich aus.  In einer
Versammlung der Volksfront am Sonntag
in Paris führte bezeichnenderweise der Kom¬
munist Cachin den Vorsitz, der sich vier Neger,
angebliche Abessinier, bestellt hatte, von
denen einer die antifaschistischen Reden mit
den einzigen Worten, die er französisch
konnte, quittierte: „Dank, Volk von Frank¬
reich!"

klappen tragen sie die römische Nummer ihres
Wehrkreises in der Waffenfarbe.
Nürnberger„Deutscher Hof"
der Partei übergeben

Das Hotel „Deutscher Hof" in Nürnberg, in
dem der Führer während der Parteitage zu
wohnen Pflegt, ist vom Verein „Lehrerheim"
der NSDAP , übergeben worden. Es wird mit
den angrenzenden Gebäuden der Siemens-
Schuckert-Werke vereinigt und zu einem Groß¬
hotel ausgebaut werden, das in der Lage ist,
Len erhöhten Bedürfnissen der Reichspartei¬
tage Rechnung zu tragen.
6ÜV0 Aerzte betreuen die HI.

Der Ausbau der ärztlichen Betreuung der
HI . hat es möglich gemacht, die gesamte HI.
in allen ihren Gliederungen und Untergliede¬
rungen mit einem Stabe von Aerzten auszu¬
statten. Heute stehen der HI ., dem BdM. und
dem JV . 6000 Aerzte und Aerztinnen zur
Verfügung, so daß auf jeden Bann, Jungbann
und Untergau mindestens ein Arzt kommt, dem

ValadierBorfttzenderderiradikalsoriaWen
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wteSerum als Mitarbeiter junge Mediziner
und erfahrene Feldscher zur Seite stehen. Nach¬
dem nunmehr diese Organisation steht, stich'
entsprechende Maßnahmen in Vorbereitung,
um der verantwortungsbewußten ärztlichen
Betreuung der HI . jede nur mögliche Wirkung,
zu sichern.

Mim ItaNEerau! Kerum
Addis Abeba, 20. Januar.

Italienische Flieger haben nach abesiini«
schen Meldungen, wiederum die Stadt
Kor um mit Bomben belegt und Erkun-
dnngsflüge ins südliche Gebiet von Uar«
dia  durchgeführt.

Nach Berichten des Ras Testa dauert die
vor 15 Tagen begonnene Schlacht bet
Dolo  und am Ganale Doria weiterhin an.
Die Italiener setzen dort vor allem Somali-
Truppen ein, mit deren Spitzcnabteilungen
die Truppe Ras Testas ständig im Kampf
liegt.

Die abessinische Regierung erklärt in einer
der Bevölkerung bekanntgegebenen Mittei¬
lung. daß die italienische Presse kleine ört¬
liche Erfolge bei Dolo in einen großen ita¬
lienischen Sieg umgewertet habe, um den
Kampfgeist der eigenen Truppen und des
Volkes zu heben.

Ter italienische Heeresbericht vom Montag
lautet : „Tie bei Canale Doria  geschla¬
gene Armee des Ras Desta Damto wird von
unseren Truppen unaufhaltsam Ver¬
folgt.  Die von General Graziani befehlig¬
ten Abteilungen sind am 18. Januar in das
Gebiet des Gallo Borana  vorgedrun-
gen und haben Fiitu.  230 Kilometer von
Dolo entfernt, besetzt, wobei sie feindliche
Truppen , die versuchten. Widerstand zu ler-
sten, zerstreuten. Tie Verfolgung wird fort¬
gesetzt. Unsere Truppen trafen entlang den
Karawanenstraßen aus Scharen von Flücht¬
lingen in erbarmungswürdigem Zustand, die
sich ergaben und Wasser und Lebensmittel er¬
flehten. da sich die Verpflegung des Gegners
in völliger Zerrüttung befand. Aus dem
Taua Parma und Webt Gestro  ent.
lang rücken unsere Truppen sehr schnell vor.
wobei sie feindliche Truppen zerstreuen. An
der Eritreafront  wird eine rege Tätig¬
keit der Flugwaffe, der Artillerie und unserer
Aufklärnngstruppen auf der ganzen Linie
zwischen Makalle und dem Takäzzefluß fort¬
gesetzt."

Ser Kampf am das amerikanische
Mutralitatsgesetz

Washington, 20. Januar.
Der Kampf um Amerikas Neutralitäts¬

politik ist wieder einmal in das Sumpfge¬
biet egoistischer Intrigen und parteipoliti¬
scher Taktik geraten. Staatssekretär Hull^
der wie Noosevelt weitgehende Vollmachten
zur Durchführung unbedingter Neutralität
im Falle eines Krieges wünscht, muß sich
täglich in den Ausschüssen beider Häuser ge¬
gen die Interessen verteidigen, deren Ver¬
treter teils auf reiche Kriegsgewinne wie im
Weltkrieg nicht verzichten wällen, teils Ita¬
lien von dem geplanten Verbot der Ausfuhr
von Kriegsrohstosfen wie Oel, Kupfer usw.
ausgenommen sehen möchten. Diese Parla¬
mentarier stehen unter starkem Druck von
Rechtsanwälten und Schriftstellern, die im
Auftrag italo-amerikanischer Vereine darauf
dringen, daß Italien nicht von der Oelzu-
suhr abgeschnitten werde.

Diese Vereine sind besonders stark in Neu-
England, wo große Scharen italienischer
Einwanderer in Schuh- und anderer. Fabri¬
ken beschäftigt sind. Ihre Beweisführung
geht dahin, daß Wilson im Weltkrieg sich
weigerte, ein Ausfuhrverbot auf Kriegs-
material zu erlassen, weil ein solches Vor-
gehen nicht neutral gewesen wäre, ebenso
dürfe auch Noosevelt jetzt nicht die während
eines im Gange befindlichen Krieges beste¬
henden Ausfuhrverbote weiter ausdehne::,
weil sich ein derartiges Verbot allein gegen
Italien richten würde.

Unter der italienischen Bevölkerung Ame-
rikas sind bereits viele „Anti-Roosevelt-
Ktubs" gegründet worden; wie das Staats¬
departement bekannt gibt, erhält es täglich
über 800 Protestbriefe von Jtalo -Amerika-
nern, die fast stets den gleichen Wortlaut
haben.

Die Lage wird weiter dadurch verwickelt,
daß der republikanischeSenator Nye durch
seine sensationellen Enthüllungen über das
englandfreundliche Verhalten des demokra¬
tischen Präsidenten Wilson den Zorn der de¬
mokratischen alten Garde ans sich geladen
hat und diese seine Enthüllungen durch Ver¬
weigerung weiterer Geldmittel für seinen
Ausschuß' abzudrosseln sucht. In dieser At¬
mosphäre macht natürlich das neue Neutra¬
litätsgesetz wenig Fortschritte und es wird
noch mehrere Wochen dauern, bis es sich
entscheidet, ob Präsident Noosevelt die Voll¬
macht erhält , die Ausfuhr von abnormen
Mengen Oel, Eisen, Kupfer und Baumwokke
nach Italien zu verbieten.

Zwei deutwe Warm
ta WM erschvssen

rp . Warschau,  20. Januar.
Wie erst jetzt bekannt wird, sind ln Sowjet»

rutzland kürzlich zwei deutsche Geistlich«,
Propst Ralf Jürgens  und Pfarrer Wll-
Helm Lohrer,  von den Bolschewiken er¬
schossen worden. Ueber die Gründe ihrer Ver¬
urteilung zum Tod? ist nichts bekannt.
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Keine BefchMMg mehr
ohne Arbeitsbuch

'Nach einer Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers dürfen in folgenden Betriebsgruppen
Arbeiter und Angestellte, für die ein Arbeits¬
buch anszustellen ist, vom 1. März 1936 an
nur beschäftigt  werden , wenn sie im
Besitz eines ordnungsmäßig aus-
gestelltenArbeitsbuches  sind: 1. In¬
dustrie der Steine und Erden; 2. Eisen- und
Stahlgewinnung; 3. Metallneben- und Metall¬
hauptzeugwerke; 4. Herstellung von Eisen-,
Stahl- und Metallwaren; 5. Maschinen-,
Apparate- und Fahrzeugbau (auch Nicht¬
gießerei) ; 6. elektrotechn. Industrie ; 7. optische
und feinmechanische Industrie ; 8. chemische
Industrie ; 9. Papierindustrie; 10. Leder- und
Linoteumindustrie; 11. Kautschuk- und Asbest¬
industrie; 12. Baugewerbe und Bauneben¬
gewerbe; 13. Großhandel; 14. Einzelhandel;
15. Verlagsgewerbe, Handelsvermittlung und
sonstige Hilfsgewerbe des Handels; 16. Geld-,
Bank-, Börsen- und Versicherungswesen. Wer
entgegen den gesetzlichen Vorschriften einen
Arbeiter oder Angestellten beschäftigt oder sich
als Arbeiter oder Angestellten beschäftigen läßt,
macht sich strafbar.

8um Schutze des Käufers
Verordnung über Abgabe von Lebens¬

und Futtermitteln
Ter Württ . Wirtschaftsminister — Preis-

überwachungsstclle — teilt uns mit:
Durch die Verordnung über Abgabe von

Lebens- und Futtermitteln , die der Neichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft
am 30. Dezember 1935 erlassen hat , ist es
verboten,  im Kleinverkauf die Abgabe
von Lebensmitteln davon abhängig zu
machen, daß der Käufer gleichzeitg Lebens¬
mittel anderer Art oder andere Waren ab¬
nimmt oder abznnehmen verspricht. Fer¬
ner ! st verboten,  die Abgabe von Fut¬
termitteln an Tierhalter davon abhängig zu
machen, daß der Käufer gleichzeitig Futter¬
mittel anderer Art oder andere Waren ab¬
nimmt oder abzunehmen verspricht. Bei Zu¬
widerhandlungen kann die Preisüber¬
wachungsstelle Ordnungsstrafen  sest-
setzen.

Auf fchMfrmn Straßen-
Schneeketten ms!

Vom DDAC. wird uns geschrieben: Mr
dem Eintreten neuer Schneefälle im Gebiei
des Hochschwarzwaldes wird auch die Verwen¬
dung von Schneeketten wieder notwendig. Lei-
der ist es eme weitverbreitete Un-
! ttte  von Kraftfahrern, auch in den tieferen
Lagen, aufvölligschneefreienStra-
ßen , noch die Schneeketten an den
Reifen zu lassen.  Dadurch wird die
Straßendecke sehr stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Gerade die Kraftfahrer haben doch in
erster Linie ein berechtigtes Interesse, auch
etwas zur Schonung der Straßendecke beizu-
tragen, um so mehr, da es bekannt ist, daß mit
den Mitteln, die für Straßenherstellung zur
Verfügung stehen, mit Rücksicht auf andere
vordringliche Straßenbauarbeiten äußerst spar¬
sam umgegangenwerden muß. Da die Ver¬
wendung von Schneeketten auf schneefreien
Straßen sowohl ein Verstoß gegen die Reichs-
straßenverkehrsordnung, als auch gegen die
Wegepolizeiverordnung darstellt, ist es möglich,
daß in Zukunft auch Gendarmerie oder Ver¬
kehrspolizei entsprechend eingreifen. Jeder ver¬
nünftige Kraftfahrer wird begreifen, daß eine
solche Maßnahme gerechtfertigt ist, und er
wird das Seinige dazu beitragen, durch recht-
zeüiges Ablegen der Schneeketten die Straßen¬
ecke zu schonen.

Holzhauer-Unglück. Am Samstag vormit¬
tag ist beim Holzhauen in der Nähe der
Grünhütte der Holzhauer Friedrich Rau
verunglückt. Der Verletzte wurde mittels
Krankenwagens in das Kreiskrankenhaus
Neuenbürg verbracht.

85. Geburtstag . Am Montag vollendete
die noch geistig und körperlich sehr rüstige
Frau Leni Weitmehr  ihr 85. Lebens¬
jahr. Der geschätzten Jubilarin wurden zahl¬
reiche Glück- und Segenswünscheentgegenge-
Lracht. Ihr Geburtsort ist das schöne Schwä-
bisch-Hall.

Pforzheim, 21. Jan . Die Frau des Post¬
betriebsarbeiters Allgeier erfreute ihren
Mann dieser Tage zum zweiten Mal mit
Zwillingen. Die beiden Zwillingskinder haben
zusammen nur 6 Pfund , sind aber im übri¬
gen, wie auch die Mutter , wohlauf.

Pfinzweiler , 19. Jan . Auf Sonntag nach¬
mittag hatte der Viehversicherungsverein
Feldrennach-Pfinzweiler seine Mitglieder zur
Generalversammlung eingeladen. Zahlreich
fanden sich dieselben ein, um zu hören, was
das Jahr 1935 alles brachte. Im ganzen
mußten 8 Kühe von dem Verein, darunter
5 Tiere wegen Tuberkulose, geschlachtet und
übernommen werden. Lebhafte Aussprache
gab es wegen Ausbezahlung der Entschädi¬
gungen. Bei den Wahlen legte der langjäh¬
rige Vorstand Ludwig Genthner  sein Amt
nach 35jähriger Tätigkeit altershalber nieder.
An seine Stelle trat der bisherige Stellver¬
treter Gottlieb Ochs , Schreiner in Feld-
rennach. Auch die sonstigen Wahlen brachten
kleine Aenderungen.

Uriterhattungsabeod des Turn¬
vereins Engelödrand

Engelsbrand , 19. Jan . Der hiesige Turn¬
verein veranstaltete gestern in seiner geräu¬
migen Turnhalle einen sehr schönen Unter¬
haltungsabend. Vereinsführer Schöning  er
konnte zu seiner Freude eine sehr stattliche
Besucherschar begrüßen. Diese hatte Gelegen¬
heit, einen tiefen Einblick in die Vereinsarbeit
zu tun, denn Schüler, Jungturner und Tur¬
ner zeigten ihr Können in Freiübungen, im
Ringturnen , in Stabübungen sowie im
Phramidenbau , und alle diese Darbietungen
fanden den ungeteilten Beifall der Anwesen¬
den. Den musikalischen Teil bestritten zwei
Künstler auf der Hohner-Handharmonika,
Herr Krauth  aus Salmbach und der zehn¬
jährige A. Funk  von hier in Einzelvor¬
trägen und im Zusammenspiel. Beide wurden
dermaßen mit Beifall überschüttet, daß sie sich
innner wieder zu Dreingaben bequemen muß¬
ten. Tiefen Eindruck hinterließ das dreiaktige
Theaterstück „ Treu der Heimatscholle", das
von der Laienspielschar des Turnvereins
Büchenbronn sehr gut aufgeführt wurde. Für
die Krnbbelsack-Verlosung standen rund 20V
schöne Gewinne, meist praktische Dinge, zur
Verfügung. Mit dem gemeinsam gesungenen
Turnerlied „Ein Ruf ist erklungen" ging die
durch keinen Mißton getrübte Veranstaltung
zu Ende.

Sprechadead der Setssr . Höfen
Höfen a. Enz, 20. Jan . Der erste Sprech¬

abend der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP
am Freitagabend war. sehr gut besucht. Der
Ortsgruppenleiter durfte zu Anfang den Pgg.
Demleitner und Dürr die Parteibücher über¬
reichen. Sodann gab er einen Rückblick auf
die unsere Ortsgruppe betreffenden besonde¬
ren Ereignisse des vergangenen Jahres . Be¬
sonders hob er dabei hervor die Ernennung
unseres Pg . Conrmerell zum Ehrenbürger
der Gemeinde und verlas das von Pg.
Schaich zu diesem Ereignis verfaßte Gedicht.

Neuenbürg, 2V. Januar.
Die am Sonntag nachmittag in der städti¬

schen Turn - und Festhalle veranstaltete Kreis¬
tagung der NS -Fraueuschaft bildete den Ab¬
schluß der bienenfleißigen, opferbereiten
Arbeit des Jahres 1935, war zugleich aber
auch Auftakt für die neu begonnene Tätigkeit
im Jahre 1936. Wie das abgelaufene Jahr,
so wird auch 1936 die NS -Frauenschaft in
unserem Kreisgebiet ganz auf dem Posten
sehen. Diese Gewißheit durfte mau aus dem
Munde der Kreisfrauenschaftsführerin wie
aus den Ausführungen der Gauamtsleiterin
vernehmen. Trotz des nicht gerade sehr
freundlichen Wetters waren die Vertretein-
nen der NS -Frauenschaft aus allen Kreis-
orteu zahlreich erschienen. Selbst die 95 Jahre
alte Frau Wankmüller von Schwann, das äl¬
teste Mitglied der NS -Frauenschaft vom
Gau Württemberg, hatte es sich nicht nehmen
lassen, die Tagung zu besuchen. Der Ver¬
sammlung wohnten auch bei die Politischen
Leiter mit Kreisleiter Böpple  an der
Spitze. Die Kreisfrauenschaftsführerin, Frau
Treutle,  entbot der sittlichen Versamm¬
lung einen herzlichen Willkommgruß, wobei
sie ihrer Freude über die Anwesenheit der
Gauamtsleiterin , Fräulein Hambs, Ausdruck
verlieh. Mit Stolz dürfen wir sagen, daß der
Kreis Neuenbürg, ivas die Arbeit der NS-
Frauenschaft anbelangt, kein Notstandsgebiet
ist. Wenn wir Frauen uns vor Augen halten,
daß das Programm der NSDAP mit Blut
geschrieben, daß der Sieg der Bewegung Adolf
Hitlers mit unerhörten Opfern an Gut und
Blut erkämpft wurde, so fühlen wir uns in

Kassenleiter Ruff  gab in klaren und über¬
zeugenden Ausführungen Aufschluß über den
Inhalt und den Sinn der neuen Beitrags-
ordnung für Hilsskasse und Partei . Dabei ist
besonders zu beachten, daß ab 1. Januar 1936
das Wertmarkensystemeingeführt ist und daß
die Beitragssätze noch mehr der wirtschaft¬
lichen Lage der Parteigenossen angepatzt wur¬
den. Auf Arbeitslose, wirtschaftlich
Schwache und Kinderreiche ist besonders Rück¬
sicht genommen. In diesem Zusammenhang
empfahl der Kassenleiter warm die Ueber-
nahme von Patenschaften für bedürftige ver¬
diente Parteigenossen. Mit besonderem Nach¬
druck erläuterte er auch den Zweck der Hilfs¬
kasse, die, in der Kampfzeit vom Führer
geschaffen, den Kampfgenossen, die Opfer an
Gesundheit und Leben gebracht, beistand.
Heute gibt die Hilfskasse nicht nur allen im
Dienst verletzten Parteigenossen, SA - und
HJ -Kameraden usw. Unterstützungen, son¬
dern sorgt auch noch für ihre Hinterbliebenen.
Wir haben damit eine heilige Verpflichtung
auf uns genommen.

Im zweiten Teil des Abends gab Pg.
Schäffer  alter Sitte gemäß wieder seinen
Ueberblick über die politischen Ereignisse des
verflossenen Jahres . Er sang das hohe Lied
der deutschen Treue und führte uns noch ein¬
mal die Saarabstimmung am 13. Januar und
die Rückgliederung der Saar am 1. März ins
Gedächtnis zurück. Ebenso wie die 800 000
deutschen Saarländer im Westen haben im
Osten die 80 000 Mcmelländer Treue gehal¬
ten. Treu zu uns stauben und stehen trotz
großer Not und hartem Druck unsere Volks¬
genossen in den Sudeten . Der Redner erin¬
nerte uns an die kühne Tat des 16. März , wo
sich Deutschland seine Freiheit selbst wieder
gegeben hat, an die Friedensrede des Führers
Pom 21. Mai , mit der die Befürchtungen der
Welt zunichte gemacht wurden. Ferner an
den 18. Juni , den 120. Geburtstag von Wa¬
terloo, wo das deutsch-englische Flotten¬
abkommen zustande kam. Er Lezeichnete das
Jahr 1935 als ein Fahr des Fortschritts.
Seine Schlußworte 'galten dem kommenden
Fahr . Ist auch der Himmel nicht wolkenfrei,
können wir doch voll Vertrauen auf den Füh¬
rer ins neue Jahr eintreten. Unser Heer ist
eine Lebensversicherung fürs deutsche Volk.
Es ist nicht das Wichtigste, daß der Einzelne
alles hat, was er gerne will, sondern daß das
Volk hart genug wird, um im Kampf der
Welt zu bestehen. Wir haben vor andern Völ¬
kern voraus, daß wir von einem  Willen
beherrscht sind und von einem  Führer ge¬
führt werden. Der Kampf im neuen Jahr
gegen die Profitmacher , die Drücke¬
berger , die Gleichgültigen.  Mit
einem Appell an die Jugend und mit dem
Wunsche, daß das Jahr 1936 ein Jahr des
Glückes und des Anfbaus werden möge, be¬
endete der Redner seine Ausführungen , wo¬
rauf der Abend in der üblichen Weise ge¬
schlossen wurde.

der NS -Frauenschaft für den vollen Einsatz
verpflichtet. Wir wollen uns mit der Bewe¬
gung für den Führer und dessen gewaltiges
Werk bedingungslos einsetzen, mit dem einen
Ziel, Deutschland, unser Vaterland , groß,
stark und einig zu sehen. Wir müssen die
Zeit, in der wir leben und tätig sind, richtig
erfassen, denn sie ist es, die riesige Kraftströme
entfesselt und die Zukunft unseres Volkes
formt.

Nach diesen einleitenden Worten der Kreis¬
frauenschaftsführerin ergriff dann die Gau-
rmtsleiterin , Fräulein Hain dl,  das Wort
zu ihrem Vortrag , indem sie ein Spiegelbild
von der zielstrebigen Arbeit in der NS-
Frauenschaft gab. Die Kampfzeit der Bewe¬
gung war für die NS -Frauenschaft eine
schwere Zeit, die große Opfer verlangte. Der
80. Januar 1933 war dann ein Tag stolzer
Freude, der aber gleichsam seine Schatten für

ksirencle 6s5cksnI <-fiiMeI,
Zttsmpelköscken , -^Lckcken,
Komplette /iuLsteuei'.

Xsusnvvrg pkvrrkviin

Kassenleiter der Ortsgruppen und Stütz¬
punkte des Kreises Neuenbürg. Ich verweise
auf das Sonder -Rundschreibcn des Gauschatz¬
meisters Folge 1/36 vom 7. 1. 36, das sicher
zwischenzeitlich jeder Kassenleiter nebst den
Vermögensaufstcllnngs-Formularen erhalten
hat, wonach jede Ortsgruppe resp. Stützpunkt
die Vermögensaufstelluug- bzw. Jahreab¬
schluß-Formulare , abgeschlossen per 31. 12. 35,
in je zweifacher Ausfertigung, sauber mit
Maschine geschrieben, bis zum 31. Jan . 193«
an den Kreisrevisor einzusenden hat. Ich
bitte, diesen Termin unter allen Umständen
einzuhalten, damit ich dem Gau gegenüber
meinen Termin rechtzeitig wahrnehmen kann.

Der Kreisrevisor.
kerlel -ilmtep mit

DAF Ortsgruppe WilLLaö. Die weiblichen
Mitglieder der DAF nchmen an dem Schu¬
lungsabend des Deutschen Fraueuwerks am
Mittwoch den 22. ds. Mts ., abends 8 Uhr, im
Bahnhos-Hotel teil. Erscheinen ist Pflicht.

Die Ortswalterin der DAF.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Wieder¬

beginn der Kinüerschar Mittwoch, 22. 1. 36,
um 14 Uhr (2 Uhr) im Heim.

NS -Frauenschaft Wildbad. Am Mittwoch,
22. Januar , abends 8 Uhr, ist Pflichtabend
ausnahmsweise im Gasthof zur „Eisenbahn"
(kein Trinkzwang). Es spricht ein auswär¬
tiger Parteigenosse über ein nationalsoziali¬
stisches weltanschauliches Thema und zum
Schluß noch die KreiAleiterin über Len Zu¬
sammenschluß der jetzt in das Deutsche
Frauenwerk eingegliderten Verbände, die aus
diesem Grunde zu zahlreichem Besuche aufge¬
fordert werden. Die Leitung.

! 84 ., 84 » .. 88 -, !V8KlL. ^

NSKK Nachrichtensturm 19/M 53 Trupp
Neuenbürg. Heute abend 19.45 Uhr Antreten
am Marktplatz. Dienstanzug. Der Dienst
morgen Mittwoch fällt aus.

Der Truppführer.

I Nch, .IV., M . j
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/1/12« „Waldenburg". Heute abend sind alle
diejenigen, deren Vater erwerbslos ist und
keinen Beitrag bezahlen können, Punkt 168
Uhr in der Mühle.

die neu beginnende Arbeit vorauswarf . Die
neue Arbeit nahm an diesem stolzen Tage
ihren Anfang, sie ist auf das ganze Volk aus¬
gerichtet. Der NS -Frauenschaft in Württem¬
berg-Hohen)ollern standen 41 Fraueuver-
bände gegenüber. Es galt eine umfangreiche
aufflärende Tätigkeit zu entfalten, die zäh
und beharrlich ausgeführt wurde. Daß un¬
sere Arbeit erfolgreich war, geht daraus her¬
vor, daß wir in Württemberg die Frauen zu
90 Prozent für die Mitarbeit gewonnen
haben. Mit den bestehenden Hausfrauenver¬
einen wurden Abkommen erzielt und die Auf¬
gabengebiete klar umrissen. Die weltanschau¬
liche Führung und Schulung hat ausschließ¬
lich und allein die NS -Frauenschast. Der
Führer , die Bewegung und die NS -Frauen-
schaft will, daß die Frau und Mutter in der
Familie eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet.
Auf eine gute Haus- und volkswirtschaftliche
Schulung wird deshalb besonderer Wert ge¬
legt, ebenso auf die Mütterschulung. Es ge¬
hört zu unseren Aufgaben, daß die Haus¬
frauen so geschult werden, daß sie in Zeiten,
wo es notwendig ist, Disziplin zu üben, ihre
Einkäufe für den Haushalt so machen, wie es
dem Interesse der Volksgemeinschaft ent¬
spricht. Die gemachten Erfahrungen haben
bewiesen, daß durch Aufklärung u. Schulung
in dieser Beziehung sehr viel getan werden
kann. 13 000 Frauen nahmen 1935 an den
Haus- und volkswirtschaftlichenKursen teil
und 70 000 RM . wurden für die Schulung
aufgewendet. Reicher Segen fließt dadurch in
die Familien und in das Volk.

Die Familie als Keimzelle des Staates kann
sich fruchtbar entwickeln, wenn tüchtige und
verantwortungsbewußte Frauen und Mütter
darin walten und schalten. Die Frau und
Mutter soll dem Mann eine treue Kameradin
und Mitstreiterin im Existenzkämpfe sein, sie
soll aber auch wissen und verstehen, daß das
Schicksal der einzelnen Familie mit dem des
ganzen Volkes zusammenhängt. Zu den Auf¬
gaben der NS -Frauenschaft zählt auch die
Mitarbeit im Volksbund für das Deutschtum
im Auslande, eine Ausgabe, die uns wichtig
sein muß. Die Mitarbeit in der NSV bzw.
im WHW ist eine Aufgabe, der sich die NS-

Kreistag »«- - er NS -Frauenschaft
Die Gamnntaleiterir » spricht

vnci achten 5is genau darauf , cioi) Ilir klorchchsn our ^ ^ 661 ^ groDsr Originolflarchs gefüllt v/ircl.
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jZrauenschaft mit grober Hingabe und mir
schönen Erfolgen gewidmet hat. Sie handelt

Adabei ganz nach dem Willen des Führers , dortzu helfen, wo Not ist, ohne zu fragen, wie
etwa früher der betreffende Vater einer not-

leidenden Familie politisch eingestellt war . Die
NS -Franenschaft kennt nur den Dienst an der
Volksgemeinschaft im Sinne des National-
sctzialismus und wie es der Führer will. Was
uns Frauen unsere Arbeit, wo immer es sein
mag, leicht macht, was uns zn freudigem
Schaffen anspornt, das ist der starke, uner¬
schütterliche Glaube an den Führer , an sein
großes Werk und an unser einiges Volk und
freies Vaterland . Die bon der GauamtS-
leiterin gemachten Ausführungen begegneten
in den Reihen der Znhörerinnen einer bei¬
fälligen Ausnahme.

KreiSleiter Böpple  unterstrich die Aus¬
führungen und gab seiner Genugtuung über
das erfolgreiche Wirken der NT -Franenschast
im Kreisgebiet in beredten Worten Ausdruck.
Es gelte,' so betonte er, den Kampf Seite an
Seite mit der Bewegung weiter zn führen.
Wenn wir auf die Jahre bor dem 30. Januar
1933 znrnckblicken, so sehen wir ein Bild der
Zerrissenheit im Volke. Selbst die damals be¬
stehenden Franenorganisationen blieben von
den barteipolitischen Jnteressenkümpfen nicht
verschont. Mit einer gewissen Absicht wurde
die Frau in die Parteipolitik hineingezerrt,
um sie der Familie zn entfremden. Der natio¬
nalsozialistischeStaat gab der Frau ihre
Würde zurück und wies ihr kraft ihrer natür¬
lichen Bern 'ung perantwortnngs-bolle Auf¬
gaben für das Volk zn. Die Erfüllung dieser
Ausgaben seht aber auch boranS, daß die
Frauen nationalsozialistisch denken und han¬
deln. Rack diesen Ausführungen des Kreis¬
leiters. die ein starkes Echo fanden, sprach die
Kreisfranenschaftsleiterin die Schlußworte
und feuerte alle zn freudiger Mitarbeit an
der herrlichen Aufgabe an. Freudigen Her¬
zens-, erfüllt bon einem starken Wollen, das
Beste für Deutschland und seine Freiheit ein-
znsetzen, grüßte die Versammlung den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler mit einem
„Siegheil" und sang mit Begeisterung die
beiden nationalen Lieder, womit die Tagung
zn End? geführt wurde.

Die gehaltenen Ansprachen waren von
musikalischen und gesanglichen Darbietungen
umrahmt, die von einer Mnsikabteilung unter
Leitung von Musikdirektor Armbrnst-
Wildbad, Frau E v e r s b n sch- Schömberg
(Solis ) und Frau G a i se r - Schömberg
IFlügeO g-boteu wui-K----

Pfvrzycn», m. Der Saugerbezirk
Pforzheim hielt am letzten Sonntag im „Kai¬
serhof" eine Tagung ab, die gut besucht war.
Bezirksführer Kreß machte allgemeine Aus¬
führungen über die GcsangSpflege, während
Kreis-führcr Grimm die Richtlinien bezüglich
des WertnngSsingens erläuterte . Wertnngs-
stngen seien künftighin nur mehr Angelegen¬
heiten des betr. Gaues, nicht mehr der Ver¬
eine. Vereine, die ein Jubiläum feiern,
können damit nicht mehr ein Wertnngssingen
verbinden. Jeder Verein muß innerhalb von
drei Jahren an einem Wertnngssingen teil¬
nehmen. Es ist auch nicht mehr erlaubt, daß
Sänger anderer Vereine in einem Verein, der
sich am Wertnngssingen beteiligt, mitsingcn.
Es wird auch dafür gesorgt werden, daß bei
Wertnngssingen die Sänger , die nicht gerade
zum Singen anmarschieren, sich in dem betr.
Raum anfhalten müssen, um die Darbietun¬
gen mitanzuhören. Vereine, die sich nicht an
dem festgesetzten Wertnngssingen beteiligen,
können durch den Deutschen Sängerbund auf¬
gelöst werden.

Pforzheim, 20. Jan . (Zum 7 0. Ge¬
burtstag des Dichters Emil
Strauß .) Der Dichter und Nomanschrift-
steiler Emil Strauß,  der ein gebürtiger
Pforzheimer ist, feiert am 21. Januar seinen

70. Geburtstag. Am Vorabend ist geplant,
dem Dichter anläßlich einer Festvorstellung
>m hiesigen Stadttheater mit der Aufführung
'eines Dramas „Vaterland " eine besondere
Ehrung in seiner Vaterstadt zn bereiten. An
seinem Geburtstag selbst wird Emil Strauß
an seinem Wohnort in Freibnrg i. Br . einem
Festakt im dortigen Stadttheater beiwohnen.
Der Präsident der Ncichstheaterkammer,
Oberreqierungsrat Dr. Rainer Schlüsser,
wird hier die Festrede halten.

Karlsruher Schlachtdirhmarkt am '20. Jan.
Auftrieb : 48 Ochsen, 19 Bullen, 10t Kühe, 47
Färsen, 162 Kälber, 1 Schaf, 71t Schweine.
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Ochsena 13, b 12, Bullen a 13, Kühe n 12—13,
d 30- 1l, c 31- 38, ci 26—33, Färsen s 13, Käl¬
ber a 62—66, ti 53- 61, c 53—57, ci 10—52,
Schweinea 2. 57, b 55, c 53, 6 51. Marktver¬
kauf: Großvieh mittelmäßig; lleberstand 38
Kühe geringster Qualität . Kälber lebhaft, ge¬
räumt. Schweine zngeteilt.

Stuttgart , 20. Januar . (Argentinische
Koiiiulatsvertretnng für Würt-
tember  g.) Die argentinische Negierung hat
laut Wurtt . Wirtschaftszeitschrift die Ernen¬
nung des Herrn Federico E. Morck als Vize-
konsul in Stuttgart für nichtig erklärt. Gleich¬
zeitig ist das argentinische Konsulat in Stutt¬
gart geschlossen worden. Nach einer weiteren
Mitteilung der argentinischen Gesandtschaft ist
jetzt das argentinische Konsulat in Frank ',
f u r t a. M. für Württemberg zu-
ständig.

Stuttgart , 20. Januar . (Königl . Sch io e-
>sh/ ZK onsula  t.) Nach Mitteilung der

Kviiigl. Schwedischen Gesandtschaft in Berlin
hat der Minister des Aeußern in Stockholm den
Vizekonsul bei dem Königlich Schwedischen
Konsulat m Stuttgart , Herrn Friedrich Bauer,von leinem Amte entbunden.

Ludwigsbnrg, 20. Januar . („Klein-
aspergle " unter Denkmalschutz .)
Der 2300 Jahre alte Fürstenhügel „Klein-
aspergle", dieses prächtige und weit berühmte
Grabmal aus der Vorzeit unserer Heimat,
wurde kürzlich von der Stadtgemeinde Asperg
käuflich erworben. Es ist geplant, das Denkmal
:n würdigen Zustand zu versetzen und der All¬
gemeinheit zugänglich zu machen.

Markgröningen, OA. Ludwigsbnrg, 20. Jan.
(Ueberreste der Stadtbefestigung
entdeckt .) Bei den umfangreichen Grab¬
arbeiten ist man dieser Tage auf Uebcrbleibsel
der früheren Stadtbefestigung gestoßen, wobei
auch die Grundmauern eines vom sog. „Zwin¬
ger" vorspringenden runden Turmes freigelegt
wurden. Dieser stumme Zeuge von Markgrö¬
ningens stolzer Vergangenheit wurde, wie auch
die übrigen Befestigungen im Jahre 1843 bis
auf die Grundmauern abgetragen.

Reutlingen, 19. Jan . (Anerkennung
der Reutlinger Ba u Handwerke  r-
schu l e.) Die Reutlinger Bauhandwerker¬
schule wurde kürzlich vom Neichsinnungs»
meister sür das Zimmergewerbe, Roth-
Karlsruhe , eingehend besichtigt. In seiner
Begleitung befänden sich Landeshandwerks¬
meister und HandwerkskammerpräsidetBätz-
ner und die Mitglieder der Meisterprüfungs.
kommission für das Zimmergewerbe, ferner
von der Ministerialabteilung sür die Fach¬
schulen Oberregierungsrat Krmmerle  und
Gcwerbefchuldirektor Thoma und von der

VW

Stabt Oberbürgermeister Dr. Dederer.
Neichsinnlingsmeister Roth  besichtigte ein¬
gehend den ersten und zweiten Zimmererkurs
und überzeugte sich, daß auch die theore¬
tischen Fächer eng mit dem fachlichen Unter¬
richt und den praktischen Arbeiten des Zim-
mererhandwerks verknüpft sind. Anschlie¬
ßend besichtigten die Gäste das Lager des
ersten Kurses in der Jugendherberge und den
Zimmerplatz mit Reißböden und den neuzeit¬
lichen Zimmereimaschinen des Zimmermei¬
sters Reinhardt,  der schon seit Jahren
vollständigen zimmermannmäßigen Prakti.
schen Fachunterricht erteilt. Dieser wurde
sowohl von seiten des Relchsinnungsmeisters
als auch von den Herren der Ministcrial-
abteilung besonders anerkannt.

Rohr a. d. Fildern, 20. Januar . (Wenn
die Pferde scheuen . . .) Am Samstag
ereignete sich hier ein Vorfall, der leicht
schlimm hätte ausgehen können. Ein mit zwei
Pferden bespannter Pritschenwagen einer hie¬
sigen Kohlenhandlung kam beim Einfahren
aus der Karlstraße in die Steigstraße infolge
des Glatteises ins Rutschen, wobei er sich voll¬
kommen drehte und umfiel und wobei die
geladenen Kohlen auf die Straße geworfen
wurden. Die erschreckten Pferde scheuten und
gingen durch, wobei sie den auf der Seite lie¬
genden Wagen sowie den Kutscher, der gleich¬
falls zu Fall gekommen war und sich nicht von
den Zügeln lösen konnte, die Steigstraße ab¬
wärts hinter sich herschleiften. Der Fuhrmann
blieb, nachdem er etwa 10 Meter weit geschleift
worden war, auf der Straße liegen, glücklicher¬
weise, wie sich herausstellte, nur mit einer ver¬
hältnismäßig leichten Futzverletzung. Das eine
Pferd kam dann zu Fall, sprang aber sofort
wieder auf, wobei es an ein parkendes Auto
stieß und dieses dabei beschädigte, siel aber
dann gleich wieder und blieb mit gebro¬
chenem Bein  liegen . Das verletzte Pferd
mutzte später getötet werden.

Gmünd, 20. Januar . (Heuer kein
Karnevalsumzug in Gmünd .) In
einer Aussprache des Gmünder Faschingsaus,
schusses mit den Vereinsvorständen wurde be¬
schlossen, Heuer von der Durchführung eines
Karnevalsumzuges abzusehen, dagegen jetzt
schon unter dem Vorsitz von Professor Schmid
einen Arbeitsausschuß einzusetzen, dem die Vor-
stände der Vereine angehören und der schon
einige Monate vorher mit den Vorbereitungen

eines Faschingsumzugs im Jahre 1937' in
größerem Rahmen beginnen soll. Bekanntlich
wurde im vergangenen Jahre in Gmünd nach
bsner fast vierzigjährigen Pause wieder am
Fastnachtsdienstag ein Umzug veranstaltet, der
großen Anklang gefunden hatte.

Viberach, 20. Jan . (Brand in der
Hechtbr aner  ei .) Am Samstagabend
brach im Brauereigebände zum „Hecht"
hier ein Brand aus . Der Brandherd befand
sich in der Darre . Das Feuer, das eine
starke Rauchentwicklung hervorrief, wurde
durch den sofort einglmfeuden Lvschzug mit
Erfolg bekämpft, so daß eine weitere Aus¬
dehnung des Brandes vermieden werden
konnte. Es entstand Sach- und Wasserscha¬
den. Nach etwa einstündiger Tätigkeit konnte
die Feuerwehr unter Zurücklassung einer
Brandwache wieder abrücken.

Wurmlingen,  Oberamt Tuttlingen,
20. Januar . Am Samstagnachmittag ereig¬
nete sich bei der abschüssigen Ortseinsahrt bei
der Linde ein schwerer Unfall durch
Zusammenstoß  eines schwerbeladenen
Lastsernzugs mit einem Ochsenfuhrwerk. Die
Lenkerin des Fuhrwerks, die 41jährige Bar¬
bara Bacher , war sofort tot.  Ein
Ochse wurde so schwer verletzt, daß er sofort
notgeschlachtet werden mußte. Die Ursache ist
noch nicht vollständig klargestellt. Der Fahrer
wurde in Haft genommen.

M !orrMMer sM in .W.-Wsrm
Stuttgart,  2V. Januar

In der Rhsinlandstraße in Bad Cann¬
statt  fuhr am Samstag abend ein 24 Jahre
alter Schlosser mit seinem Motorrad in eine
stehende Kolonne der HI ., wobei er stürzt- und
einen schweren Schädelbruch erlitt, der seinen
sofortigcnTod  zur Folge hatte. Außer¬
dem wurden drei Hitlerjungcn ver¬
letzt , wovon sich einer noch wegen Unterschen¬
kelbruchs im Krankenhaus befindet. Die bei¬
den anderen erlitten Hautabschürfungen und
konnten sich wieder nach Hause begeben. Di«
Ermittlungen über die Schuldfrage sind noch
im Gange.

siktlscks!

subpolare

"pestlsnäsiust

Voraussichtliche Witterung : Südliche bis
südwestliche, später nach West drehende
Winde, zunächst noch leicht aufheiternd und
mild, später zurückgehendc Temperaturen
und wieder einzelne Regen- und Schneefiike,
im ganzen äußerst unbeständig. __

Tladt Wttdbad.

Die Mnierfpeitzung der
SbftdSume

mit Obstdaumkardolineum ist zur Schädlings-Bedämpfung unent¬behrlich.
Zur Verbilligung wird im Kreis ein Gemeinschastsbezug durch-

gesührt. Bestellungen nehmen bis 24. ds. Mts. entgegen:
in Wildbad: Gemeindebaumwart Schober,
in Sprollenhaus und Nonnenmiß: Die Anwälte.

Der Bürgermeister.

Aealichule Neuenbürg.
Am Dienstag den3. März, findet im Klassenzimmer derl. Klassevon '/.9 Uhr vormittags an die

Aufnahme-Prüfung
in die l. Klasse der Realschule statt.

Zugelaffen sind Schüler und Schülerinnen der4. Grundschulklasse
und höherer Volksschulklassen.

Anmeldung durch die Eltern schriftlich oder mündlich unter Vor¬
ige de» Seburts- oder Impfscheins bis 18. Februar beim Leiter-er Realschule.

Der stell». Leiter der Realschule:
Geywitz,  Studienrat.

Das Heimatblatt..Der ErrzlSler"
lallte ta leiser Familie fehlenr

äMNMtvr .kllWl ^ lllM
pkorrkelm , l-eopolösplsir

Wie Licttckett
. UckreL-Karten, Fngebots-Pormulars, Hukklebe-

^ckressen, äuktragsbestätiZungen,Huktragsbüctier
Uestellscbeine, Uestellkarten, Sriekbogen, kriek-
bogen, Lriekbüllen, DurctiscbreibebUclier, Lmp-
keblungskarten, Oetränkekarten, Karteikarten,
Kataloge, Kommissionsbücker, Kontoblätter,
lliekersclieine, Ooknbeutel unck-Karten, älalin-
kormulare, lVlitteilungen, Paketkarten, Postkarten,
Preislisten, Kur- u. Hotel-Prospekte, tzuittungs-
kormulare, pecknunZenu. peklameckrucksacken,
punckscbreiben, Lpeisekarten, Versanä-Tssclien,
VVecbsel-pormulare, Taklkarten.

L . sc/ie Ättc ^ ciettckeeei
Inb.: Pr. kieslnger
7leite « Alte- (Wüctt .)
Verlangen Sie sokort unseren Vsrtreterbesucb.

kuKdsll-Versln kßsuSndürg Zs
Am kommenden Samstag  den 28. Januar 1936, abend«

'/«9 Uhr, findet im Lokal zur „Germania"  unserejälirlicke»suNt-VsrLSmmlurig
mit folgender Tagesordnung statt:
1. Geschäfts- u. Kassenbericht, 2. Wahl des Vorsitzen', « 3. Sonstiges.

Hierzu lade ich alle  unsere aktiven und passiven Mitglieder
freundlichst ein und bitte um pünktliches Erscheinen.

Der Vorsitzende.
Anschließend Spieler-Sitzung. — Sonntag gegen Pfinzweiler hier.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ve»
steigert am Mittwoch  den 22.
Januar 1936, vorm. II'/, Uhr, in
Grundach:

100 qm Schnittwaren.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Herrenal  b.
Sonniger
Wiesenplatz als

Bauplatz
zu pachten evtl, zu Kausen gesucht.

Angebote unter „Wiesenplatz"
an die „Enztäler"-Teschästsstelle
erbeten.

Neuenbürg.

SÄlagraum.
Nächsten Donnerstag abend

6 Uhr werden im Rathaus
7 tann. «. buch. Lose

aus Abt.8Ob. Mühlteich verkauft.
Stadtpflege.

Isi «», « I - ns«  iidsr-
keZse —

üie MiNMWige
im InMvr"

actiettt « —, 1« leistet
viel u. leertet « seist
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Hcüwäkl.'icüe
Vaihingen/^ ., 19. Januar . (W i e d e r Ge¬

tränk  e ste u er .) Der Bürgermeister hatte
anläßlich der Ausstellung deS Haushalts-
planes sür 1935 verfügt, die in hiesiger He-
meiude zur Erhebung gebrachte Getränke¬
steuer in Höste von 10 Prozent des Verkaufs¬
preises mit Rücksicht aus die ausgeglichene
Finanzlage der Gemeinde und in Anbetracht
dessen, daß diese Steuer in den Nachbarorten
nicht erhoben wird, aufzuheben. Das Amts¬
oberamt Stuttgart als Aufsichtsbehörde Heck
mit der Genehmigung des Haushaltplancs
für 1935 die Aufhebung der Getränkcstê er
genehmigt. Ab I. Juli 1935 wurde darauf¬
hin die Getränkestener nicht mehr erhoben.
Der Innenminister hat . wie der der NS.-
Presse augeschlossene„F i l d er b o t e" be¬
richtet, in Verbindung mit einer Nachprü-
suug der Haushaltpläne der größeren Ge¬
meinden im Einvernehmen mit dem Finanz¬
minister der Aufhebung der Ge¬
tränk e ste u e r aber nicht zuge-
st i m m t und gleichzeitig festgestellt, daß die
Getrünkesteuerorduungfür Vaihiugen/Filder
noch weiterhin in Kraft ist. Auf eine Nach-
erhebuug der Steuer wurde verzichtet, ihre
Erhebung jedoch vom 1. Iannar dieses Is.
au wieder angeordnet. Tie Anordnung de:
Wiedererhebuug der Steuer ist damit be¬
gründet, daß bei den allgemeinen Verhält¬
nissen von Vaihingen und bei der Nachbar¬
schaft von Stuttgart die Weitercrhebnug
fachlich geboten sei.

Plieningen a. F., 19. Jan . (Folgen deS
Glatteises .) Bei der Heimfahrt von
Stuttgart kam am Freitag früh ein Arbe i-
t e r o m n ibus  auf der vereisten Stuttgar¬
ter Straße beim Iügerhof ins Rutschen
und stieß dabei aus einen unterwegs stecken-
geblicbenen anderen Omnibus. Bei dem
Versuch, im letzten Augenblick die Gefahr
durch seitliches Äusbiegcu zu wenden, riß der
Arbeiteromnibus auch noch einen Telc-
graphenmasten um und kam dann im Stra¬
ßengraben zum Halten. Beide Wagen wur¬
den erheblich beschädigt. Die Schuld an
dem Vorfall ist lediglich der ver¬
eisten Straße  zuzuschreiben, die ein An¬
halten unmöglich machte. Außerdem konn¬
ten verschiedene andere Omnibusse. Rad¬
fahrer usw. ihre Fahrt in Plieningen nicht
mehr sortsetzen, so daß die Arbeiter mit er-
heblichen Verspätungen in ihrer Arbeitsstätte
ankamen. — In Plieningen brach ein Bauer,
der auf den vereisten Weg Hinsiel, den Fuß,
eine Handwerkersfrau zog sich aus gleicher
Ursache eine erhebliche Kopfwunde zu.

Marbach, iv. Januar . (S traßen »bauten .) Wie Landrat Tr . Ebner  in
der letzten Kreisratssitzung mitteilte, wird der
St r a ß e n u m b a u Weiler zum Stein —
Heidenhos nun als Notstandsarbeit durchge-
führt. Ter weiterhin sür diesen Winter in
Aussicht genommene Umbau des letzten
Stücks der Straße Besigheim—Ottmarsheim
muß zurückgestellt werden, weil die Straß?
Besigheim—Ottmarsheim als Zubringer¬
straße für den künftigen Autobahnhos bei
Mundelsheim in Frage kommt. Die 'Mit-
glieder des Kreisrats gaben dem Wunsche
Ausdruck, das Projekt erneut auszunehmen,
sobald die genaue Lage des Bahnhofs fest-
stebt.

Vom Nies, 18. Januar . (Mißglückte
Mädchenentführung .) In der Nähe
von Kaisheim hatte ein 17jähriges Mädchen
einen Radunfall und konnte nicht mehr weiter¬

fahren. Ein des Weges kommender Fernlast,
zug hielt an: das Mädchen fragte die Insassen,
ob es bis Monheim mitfahren könne. Die
Fahrer ließen das Mädchen aufsitzen, fuhren
aber in Monheim durch und weigerten sich, das
Mädchen aussteigen zu lassen. Sie wollten es
vielmehr überreden, mit nach Nürnberg zu
fahren und von da aus mit ins Rheinland zu
reisen; sie erklärten dem Mädchen, sie kämen
in einem halben Jahr auf de? gleichen Strecke
wieder zurück und das Mädchen könnte dann
wieder mit heimfahren. Als der Lastzug in
Weißenburg zum Tanken halt machen mußte,
riß sich das Mädchen von den Fahrern los und
gewann das Freie. Die ihrer Freiheit Beraubte
wandte sich an die Polizei und konnte die Rück¬
fahrt mit der Bahn vornehmen. Die Führer
des Lastzuges wurden ermittelt und sehen ihrer
Bestrafung entgegen.

Stuttgart , 19. Januar.
Anläßlich des diesjährigen Reichs¬

berus  s w e t t ka m P f e s,  der bekanntlich
am 1. Februar unter besonders starker Be¬
teiligung in diesem Jahre beginnt, fand am
Sonntag vormittag im Saalbau Dinckelacker
in Stuttgart eine Arbeitstagung  statt,
die in Anwesenheit von HJ .-Gebietsführer
Sundermann,  der BdM. - Obergau¬
führerin Maria Schönberger  und von
Vertretern der Deutschen Arbeitsfront von
nahezu 1200 ehrenamtlichen Mit¬
arbeitern  und Mitarbeiterinnen , an der
Spitze die Kreisjugendwalter und Kreis-
jugendreferentinnen der DAF., sowie aller
Gruppenwettkampfleiter und -leiterinnen
aus sämtlichen Wettkampforten Württem¬
bergs und Hohenzollerns besucht war . An¬
wesend waren die Vertreter und Beauf¬
tragten sämtlicher Wettkampsgruppen. Trotz
des frühen Beginns der Tagung war der
mit den Farben des Reiches geschmückte
Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Es ist
dies ein erneutes Zeichen dafür , welch
großes Interesse man dem Neichsberufswett-
kampf entgegenbringt.

Nach der Ausstellung einer Ehrenbereit-
schast und dem Gesang des Liedes „Hebt
unsere Fahnen " sowie des Vortrags eines
Sprechchors, eröffnete der stellvertretende
Gaujugend.^alter Ko eck den Appell mit
Worten der Begrüßung an die Versammel¬
ten und wies in kurzen Zügen auf die Be-
deutung der Tagung hin. Im Mittelpunkt
der Kundgebung standen die Ausführungen
des Leiters der Sozialabteilung des Ge¬
bietes 20 der HI ., Gaujugendwalter Simon
Winter.  Ter Redner gab eingangs einen
kurzen Rückblick auf die Jugend Deutschlands
Vor der Machtübernahme durch den Ratio-
nnlsozialismus. Er stellte Vergleiche an
zwischen der damaligen, um jede Hoffnung
betrogenen Jugend und der heutigen jungen
Generation und ihrer großen Organisation,
der HI . In der heutigen Jugend erwachse
Tag für Tag mehr der Wille zur Leistung.
So habe die HI . auch ganz besonders ihre
Aufmerksamkeit der Berufsleistung geschenkt.
Bedingt durch den wirtschaftlichen Nieder¬
gang Deutschlands in der Systemzeit habe
namentlich auch die Intensität der Berufs¬
ausbildung bei der Jugend beträchtlich nach¬
gelassen, was daher kam, daß sie einfach kein
Ziel vor Augen gehabt habe. Alles dies sei

Warthauser Kirche wesen Einsturz,
gesahr geschlossen

Warthausen, 19. Jan . Die Kirche in Wart.
Hausen, die seit 158 Jahren als ein Wahr¬
zeichen der Gemeinde Warthausen von stol¬
zer Höhe ins Nißtal grüßt, hat in den letzten
Tagen eine schwere Schädigung  er-
litten. Infolge der durch die heftigen
Regengüsse  in der vergangenen Woche
verursachten Auflockerung des Grundes und
vielleicht auch als späte Folge eines Erd¬
bebens ist die etwa 10 Meter lange und über
50 Zentimeter starke Stützmauer der Kirche
eingestttrzt. In ihren Grundmauern erschüt¬
tert, zeigten sich daraufhin verschiedentlich
Nisse  in den Chormaueru, die eine vor¬
läufige Schließung der Kirche notwendig
machten.

heute wieder ganz anders . Die Jugend
müsse angespornt  und geweckt werden
zum Erlernen einesBerufes.  Wie
wichtig in diesem Zusammenhang die Abhal-
tung des alljährlichen Reichsberuss-
wettkampfes  sei , könne schon heute
einigermaßen übersehen werden. Natürlich
würde sich die Frage des Hilfsarbei¬
ters  nicht so rasch erledigen, aber es gehe
nicht an, daß z. B. heute noch in der Eiien-
und Metallbranche noch 40 Prozent
ungelernte Arbeiter  seien . Das
Schicksal des deutschen Volkes liege insbeson¬
dere auch in der wirtschaftlichen Geltung, zu¬
mal man gezwungen sei, sich gegen das inter¬
nationale Juden - und Freimaurertum zu be¬
haupten. Dazu sei es in erster Linie not¬
wendig, alle Krastreserven des Volkes vor¬
wiegend der Jugend mobil zu machen.

Gaujugendwalter Winter sprach dann
über die beiden letzten Reichsberusswett-
kämvie. bei denen naturgemäß immer noch
Fehler besonders in organisatorischer Hin¬
sicht gemacht worden seien. Diese Fehler aus-
zumcrzen in dem kommenden Wettkampf, fei
die Aufgabe aller teilnehmenden Lehrkräfte.
Es sei deshalb notwendig, daß ein gutes
Zusammenarbeiten zwischen der älteren und
jüngeren Generation herrsche. Man wolle
im 'Reichsberufswettkampfkeine Spitzenkön¬
ner und Egoisten heranziehen, sondern gute
Durchschnittsleistungen in der Gesamtheit
seststellen. Man wolle jenen Typ finden, der
körperlich und geistig fähig sei und für einen
wahren Nationalsozialisten bürge. So stehe
der diesmalige Wettkampf auch ganz beson¬
ders im Zeichen ausgesprochener Tiefen¬
arbeit.  Nur so könne das erreicht werden,
was erreicht iverden soll: Eine tüchtige,
ausgebildete und geschulte deut¬
sche I u g c n d. So werde es möglich sein,
daß in fünf bis acht Jahren der heutige
Reichsberufswektkampf eine wirkliche große
Arbeits - Olympiade  sein wird. Mit
einem Appell an alle Lehrkräfte, mitzuarbei-
ten an dieser Vorstufe der endgültigen Form,
zum Wohl und Segen der deutschen Wirt¬
schaft und des ganzen deutschen Volkes,
schloß der Redner seine mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen. Mit einem
Siegheil aus den Führer und dem gemein¬
samen Gesang des Horst-Wessel-Liedes fand
die Kundgebung ihren Abschluß. Anschließend
begaben sich die einzelnen Wettkampsgrup-
pen in ihre Arbeitslokale.

Balingen, 19. Jan . (Wegen Konku¬
binats verhaftet .) Ein Liebespaar
aus dem Badischen, das in Balingen bei
einem verheirateten Manne Unterschlupf
suchte und auch fand, wurde wegen Kon¬
kubinats  sestgenommen und ins Amts-
gerichtsgefängnis eingeliefert. Der Woh-
nungSinhaber wird sich wegen Kuppelei zu
verantworten haben.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 18. 1.
Großverkauf. Obst: je Ve Kilo Edeläpfel 22
bis 28, Tafeläpfel 18—20, Kochäpfel 12—16,
Spalierbirnen 25—34, Tafelbirnen 18 bis
22, Kochbirnen 14—18, Walnüsse 28—30
Pfg.; Gemüse: Vr Kilo Kartoffeln (kleinere
Mengen) 4—5, 1 St . Endiviensalat 6—12,
Ve Kilo Wirsing (Köhlkraut) 7—9, V- Kilo
Weißkraut (rund) 6—7, Vr Kilo Rotkraut
10—12, 1 St . Rosenkohl 12—18, -/- Kg. No-
senkohl 25—30, V- Kilo Grünkohl 10—12,
1 Bund Note Rüben 7—8, Vr Kilo Gelbe
Rüben (lange Karotten) 5—6, V« Kilo Ka¬
rotten, runde kleine 15—20, V- Kilo Zwie¬
bel (kleinere Mengen) 8—9, 1 St . Rettich
4—10, 1 Bund Monatrettich, rote 10—15,
weiße 15—20, 1 St . Sellerie 6—20, Vr Kilo
Schwarzwurzeln 25—30, V- Kilo Spinat 1k
bis 20 Pfg. Als Kleinhandelspreise gilt ein
Zuschlag bis zu 83 Prozent zu den Groß¬
handelspreisen als angemessen. Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich. Ver¬
kauf in Obst sehr zurückhaltend, in Gemüse
schleppend.

MW

Was Lu, liebe Volksgenossin, zur Pfund-
spende geben sollst?! Das weißt du als Haus«
frau selber <rm besten, was man so in die
Küche braucht: ein ober ein paar Pfund
Mehl, Grieß, Grünkern, Hülsenfrüchte, Zucker
sowie Tunnelspätzle, Kaffee oder Tee. Und
wenn dir die Wahl Weh tut zwischen zweien,
gib beide! Das geht schon, wenn du recht
willst. Solltest du ein entbehrliches Glas ein¬
gedünsteter.Früchte haben — wenn du über¬
haupt welche hast, ist eines bei gutem Willen
sicher entbehrlich —, anderer ganz armer
Leute Kinder haben auch Leckermiiulchen,
denen du so ein Festtäglein bereiten kannst!

3we«e Arbeitstagung zum AeichS-
berusswettkamps

VON OLMß-INVON OLMß -IN
(spyright d? prsmetheuS V̂erla ^ Dr °. Eichacker , Srvbenzell bei München

Die Tage und Wochen flogen dahin. Sie brachten immer
neue Bilder. Da war der Traum von Udaipur, der Jo tage¬
lang nicht aus dem Sinn ging.

Udaipur ist unberührtes Indien in märchenhafterSchön¬
heit. Hohe Berge um eine Stadt , die ganz aus weißem
Marmor zu sein scheint, aneinandergereiht Paläste,Moscheen,
Türme, spitze Minaretts , alles fast aus grell glänzendem,
weißem Stein , dunkle Parks und Seen, von dichtem Dschungel
umstanden, große, elegante Fremdenhotels, braune Gestalten
und weiße Gewänder, malerisch bewegtes Leben im Ein-
gebor<mcr«̂ ' --

La „.e Lempet mir den eng aneinandergereihten
Götzenbildern, mit den Marmorgräbcrn, die stillen Seen, in
denen sich Prunkpaläste aus weißem und rotem Marmor in
orientalischem Zauber widerspiegelten.

Menschen, Menschen kreuzten den Weg. Stille , ernste, ver¬
schlossene Mönche aus den buddhistischen Klöstern, moderne
Inder , die in allen europäischen Fragen Bescheid wußten,
Inderinnen , die noch wie zu alten Zeiten in der Einsamkeit
ihrer Frauengemächer ein stilles Leben im Schatten ihres
Gebieters und Gatten führten. Andere wieder, bei denen
der ganze europäisierendeEinfluß zur Geltung kam, schlanke,
braune junge Mädchen, die Tennis spielten, Pariser Kleider
trugen, an den indischen Universitäten studierten und einzig
im Festhalten an einer ihrer vielen Religionen noch ihreRasse erkennen ließen.

Fahrten durch das Land erschlossen die Seele des Volkes.
Kleine Höhlendörfer mit primitiven Lehmhütten durchstreiften
die beiden Reisenden, in denen die Eingeborenen, in arm¬
selige Fetzen gehüllt, hervorstürzten und die Fremden an-
bcttelten, während nur wenige Kilometer die große englisch¬
indische Stadt alle Reize einer großen Niederlassung zeigte:Kinos, Theater, Museen.

Durch dichten Dschungel bahnten sich die beiden Forschen¬

den den Weg zu einsamen Jogis und berühmten, verborgenen
Tempeln, über ihnen sprangen die grünen Papageien von
Zweig zu Zweig, Mangos, Pfauen , saßen im Gesträuch und
in den stillen Seen gab es die heiligen, unantastbaren Kroko¬
dile, die schläfrig ihre Köpfe hoben. Ab und zu kam eine
Teeplantage zu Gesicht, eine Esels- und Kamelkarawane
rumpelte durch eine kleine Stadt , tibetanische Lamas, finstere
Mönche einer streng abgeschlossenenlebenden Religion
kreuzten ihren Weg, jeder Tag brachte neue Bilder, neue
Eindrücke, neue Arbeit.

„Wir fahren nun morgen erst nach Bombay", sagte Bern¬
burg eines Tages, als Jo und er von einem Ausflug ins
Innere in ihr Quartier zurttckkehrten. „Was halten Siedavon?"

„Ich füge mich selbstverständlich sehr gern, Herr Pro¬
fessor . . Jo sagte es heiter und ruhig wie immer.

„Fühlen Sie sich frisch genug?"
„Ich durchaus, Herr Professor. Und Sie ?"
Bernburg strich mit der Hand über die Stirn . „Ich habe

diesem zauberhaften und gefährlichen Land schon meinen
Tribut opfern müssen. Die Malaria werde ich nicht mehr
los . . . aber ich spüre sie jetzt nicht sehr . . . allerdings,
Bombay soll unbeschreiblich heiß sein."

„Sollen wir Ihre Vorträge nicht aufgeben?" meinte Jo
besorgt, und sah Bernburg an.

„Kind, ich bitte Sie ! Ich freue mich ja auf die Arbeit in
Bombay. Wir haben bis jetzt soviel vom unbevsthrten Indien
kennengelernt, daß wir jetzt auch mal in das moderne Indien
hinabsteigen wollen . . ."

Wieder stob der Zug durch die Landschaft. Draußen flogen
flache, graugelbe Felder vorbei. Mangobäume schauten her¬
ein, kleine Dörfer mit niedrigen Hüttenhäusern kamen zu
Gesicht.

Wieder ein neues Bild: Bombay, schönste, eleganteste
Stadt Indiens . Wie überall in den Städten des Ostens ein
lebhafter Bazarverkehr, aber sauberer und gepflegter als an
anderen Orten. Eng gedrängt drückt sich die große Stadt
aus der kleinen Insel zusammen, große Palmenallecn und
Tropengärten führen in das Wohnviertel der Europäer, das
Meer umspült die Stadt und bringt ab und zu einen frischen
Hauch in die lastende Schwüle.

Luxuriöse Hotels mit hohen Stockwerken stehen im elegan¬
testen Viertel, in denen sich alle Globetrotter der ganzen
Welt zusammenfinden. Gegen Abend strahlt das schöne
Bombay im Glanz von tausend Lichtern, die sich im Meer
Widerspiegeln. Ans den großen Hotels klingt die Tanzmusik
auf die Straßen hinaus, Kraftwagen sausen durch die schön¬
gepflegten Straßen , stattlich ragen die Niederlassungen,
Kasernen und Forts der Engländer im grellen Schein auf,
Helle Uniformen und Tropenanzüge, elegante Toiletten der
Frauen , auf den Straßen ab und zu die kostbaren Saris der
vornehmen Inderinnen , die weißen Gewänder der Brah-manen.

Die Tage flogen in Bombay so rasch dahin, daß Jo kaum
zur Besinnung kam. Mit großem Interesse nahm sie an den
Vorlesungen der Universität teil, empfing Gelehrte, Kauf¬
leute, Studenten , die den bekannten Sanskritforscher kennen¬
lernen wollten, schrieb, tippte, arbeitete bis in die Nacht
hinein. Eines Nachmittags ging sie zum Postamt. Ob Nach¬
richt für sie da war? Sie sah erwartungsvoll in das braune
Gesicht des Beamten.

Nichts. Es wurde ihr schwindlig. In den anstrengenden
Tagen, die ihre ganze Kraft erforderten, hatte sie wenig an
Hell denken können, heute, da Bernburg sie sür einen Nach¬
mittag entließ, flammte die Sehnsucht nach Hell neu auf. Es
konnte doch nicht alles vorbei sein, es konnte nicht . . . diese
Jahre des Miteinander-Arbeitens, des Füreinandsr -Daseins,
des Miteinander-Hungerns . . . das konnte doch nicht alles
versinken, als sei cs nie gewesen!

Müde kam sie im Hotel an. Es war noch früh, aber nicht
einmal der Blick auf das Meer, der sie zuerst so entzückt,
hatte, vermochte ihr Ruhe zu geben. Mechanisch schob sie die
breite Glastür zum Balkon auseinander und sah auf die
Stadt hinab.

Unten wimmelte es von Weißen, gelben und blauen Ge¬
wändern, über den Parkgarten des Hotels hinweg sah sie etrz
Stück des Eingeborenenviertels, jetzt stieß auch ein« Bit«,
ein indisches Musikinstrument, von einer klagenden FlöK
und einer Trommel begleitet, weiche, ein ivenig verschwim¬
mende Töne in die Dunkelheit hinaus.

lTortsetmna kvlokl»
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Grauenhafte Szenen in der nächtlichen Eiswüste / von kranku» wskie

Zuvor : Wölfe sind durchaus nicht immer
die Feinde des Menschen . Bestimmt nicht im
Sommer luer in Sibirien , im Juli und Au-
gust . wenn es dem „Gott des warmen Rau-
schens " gefällt . von den Dickson - Inseln im
Polarmeer , über Mt Port . Dudinskoje,
Jgarka , den Iennissei herunterzufegen und
zwei Meter Erde über dem ewigen Eisboden
der Tundra m eine schillernde , wuchernde,
treibende Moskilopfütze zu verwandeln . Dann
ist der Wols im hohen Norden , am mittleren
Jenissei , und auch im Süden bei Krasnojarsk
aus der Nähe der menschlichen Siedlungen
verschwunden . Er streut tief im Wald und
zeugt Junge , srißt
alles , was ihm
vor die gar nicht
gierige Schnauze
kommt . nimmt
Reißaus . wenn er
Tungusen , Samo¬
jeden . Tolganen
oder Jäger aus
dem zentralen
Rußland auch nur
wittert . Trotzdem
wird er gefangen,
nicht zum Schlach¬
ten . nicht wegen
des ruppigen Pel¬
zes , nein , der Sa-
inojed braucht den
Wols . um Hunde
tür seine Schlitten
aus ihm zu ma¬
chen . Das gibt eine
herrliche Nasse , die
Kreuzung zwischen
Polarhund und
Wols . ein leben¬
diges . spritziges,
dauerndes Zug¬
tier . mit kühnen
Augen . starken

Vordcrstrebern.
rin Tier ohne
Krankheit . Immer
mehr Wolle wer¬
den zu Schlitten-
Hunden besonders
über die Grenze
der Taiga hinaus , in der trostlosen Tundra,
bei den Ostjaken auch aus Nowaja Semlja,
in den Platin - und Goldbezirken von No¬
rilsk . Mitten zwischen den Nenntieren bei
Tnruchansk.

Schrecken der Bauern und Nomaden

Aber im Winter . . . da hört der Wolf auf.
Anwärter aus ein sibirisches „ Haustier " zu
sein , da japst er mit geiferndem Nachen und
funkelnden Lichtern über den meterhohen
Schnee , da zittern seine Lefzen , und unter
den har ' eu Rippen hämmert das angespannte
Herz . Hunderte seinesgleichen klettern dann
über die vom Sturm gefällten , schon halb
vermorschten Baumriesen der tiefen Taiga,
am Tage und des Nachts , keine Scheu , keine
Furcht kennt der Woli dann mehr , nur noch
H n u g e r wüsten Hunger nach Blut , nach
warmem Fleisch ganz gleich , ob Tier oder
Meuich . Ter Geruch des Lebendigen reißt
ihm den Rachen aus den trockenen . In sol¬
chem -Zustande sehen sich die Wolle des end¬
los weiten Sibiriens in die Lichter . Wehe,
wenn ne bei einem von der gleichen Art

Schwachhcil entdecken , etwa nur Lust , hinter
Adler - oder Eulengewöll her zu sein , hinter
Schneehühnern sich die Tatzen blutig zu
scheuern ; solche Feiglinge sind verloren , sic
werden eingekrelst in einer sternenklaren
Nacht , bei grauenhaftem Geheul
von den Starken der Sippe zer-
m a l m t. Wenn der Lcitwolf den Angriff
will , ordnet er vorher seine Rudel.

Und die sibirischen Bauern , auch die mit
ihren Renntieren und Hunden ruhelos
schweisenden Nomaden , bekommen diesen An¬
griffsgeist der Wolfsrudel zu spüren ! Unten
im Süden hinter Krasnojarsk werden die

Kühe aus den Ställen getrieben und zerris¬
sen, die Kälber und Lchweine zerfetzt . Die
letzten Fleisch - und Fellbrocken dann vom
Schnee geleckt. Der Wolf reißt „sauber " , er
braucht nicht wie der Lowe und der Tiger
in den heißen Regionen Rücksicht auf das
niedere Raubzeug zu nehmen . . . Wenn Men¬
schen einzeln oder nur Paarweise , dazu
schlecht bewafsnet , den Räuber stellen , wird
ihnen leicht der Garaus . Zäh ist der si¬
birische Wols,  viel unbarmherziger als
der Bruder in Zcntralrußland , Polen oder
Rumänien . Nicht rachsüchtig , aber furchtbar
in der Ausdauer . Der sibirische Wols bringt
es fertig , seine Verfolger weit ab von allen
menschlichen Behausungen zu locken, den
zornbebenden Menschen in die Irre zu füh¬
ren . um im richtigen Augenblick zuzuschnap-
pen ; bald leckt er dann die letzten Blutstrop¬
fen seines Opfers von der dampfenden
Schnauze.

Weiter hinauf nach Norden , wo die Seß¬
haftigkeit ganz und gar von der Endlosigkeit
aufgesogen wird , hinter der „Steinigen Tun-
auska " findet der sichernde Wolf nur den No-
naden , den Ureinwohner Sibiriens , mit viel

wacheren Instinkten , trotz geringer Hilfsmit-
el gerissener in der Abwehr und Vernich¬

tung . Hier trifft der wilde graue Teufel
auch auf seinen zahmen Halbbruder , der den
Kampf aufnimmt mit der Urwaldbestie und
oft Sieger auf der Walstatt bleibt ! Das ist
das Unheimliche . derzahmeSchlitten-
wolf,  der Freund des Menschen , ist von
einem unerhörten Haß auf den
wilden Streuner  erfüllt , er ruht nicht,
bis er dem Gegner am Hals sitzt. Er beißt
ihn tot . aber er frißt ihn nicht!

Notschrei aus der Taiga
Wolfsjagd im Norden , ganz oben , lohnt

nicht . Auf Territorien , zweimal so groß wie
Deutschland , mit vielleicht nur dreitausend

könne , Hn Mann vielleicht von 23 Jahren,
mit Nerven aus Stahl , ein „ Saratower " von
der Wolga , dem Chauffeur Stoppbefehl . Die
beiden Mann am Maschinengewehr machten
sich fertig . Noch nicht ! Was war das ? Auch
die Wölfe hielten . Sie blieben stehen , in tau¬
send Meter Entfernung , ebenso überraschend,
wurden stumm , keiner heulte mehr . Ein Leit¬
wolf . man sah es deutlich , stand etwas wei¬
ter vor . er sprang zurück , unter die Rudel,
beinahe Possierlich machte er das . Dann
kamen die Räuber langsam näher . Gespen¬
stische. dunkle Flecken über dem Schnee , einer
neben dem anderen , lautlos , den Kopf weit
vorgestreckt , so schlichen die ausgemergelten
Tiere , dann hielten sie wieder und heulten!
In etwa vierhundert Meter Entfernung,
heulten in dicken Klumpen , schrecklich! Ich
drückte mir die Ohren zu . sah in die wüsten
Hansen hinein.

Da begann das Maschinengewehr hinter
mir zu arbeiten . Es war wie ein Rauschen,
meine dick behandschuhten Hände fielen auto¬

matisch von den Ohren . Ich hörte nichts
mehr , starrte in ein Gemetzel!
Grauenhaft , die Wölfe versuchten , zu fliehen,
zu spät . Sie stürzten und wälzten sich und
rasten davon und fielen nieder , spritzten nach
allen Seiten auseinander.

Doch die Maschinengewehrkugeln waren
schneller — fern am Horizont der rettende
Urwald — aber der Schlitten hatte gewen¬
det und nahm feuernd die Verfolgung auf.
Fast alle erreichten die Schützen , unglaublich,
diese atemraubende Sicherheit , nur über we¬
nige Pfiffen die Kugeln hinweg.

Das war das Letzte und Entsetzlichste die-
ser Nacht : der „Saratower " gab nach einer
Weile die Verfolgung der Einzelgänger auf
und jagte zurück in den eigentlichen Bezirk
des „Schlachtfeldes " . Dasah enwirdie
U e b e r l e b e n d e n , wie sie seelen¬
ruhig ihre toten Kumpane auf-
f -» a ß e n ; zum Teil selbst , wenn auch nur
leicht angeschossen , fraßen die Wölfe gierig
die Kadaver ihrer Nrtgenossen . Ein schauri¬
ges Bild , das der Mond über der Ebene be-
schicn . Ter Hunger ließ keine Angst mehr
vor dem kugelbelfernden Menschenungeheuer
zu . Kaum , daß sich die bös funkelnden Lich¬
ter von der Beute erhoben ! Die Wölfe
schmausten , bis auch sie durch ein paar neue
Salven zum Fraß für andere wurden!

schweifenden Fallenstellern , Jägern und Fi¬
schern , wozu ? Die Nomaden wehren sich
selbst . Sie brauchen die großartigen techni¬
schen Hilfsmittel der modernen Siedler nicht.
Sie wollen gar nicht ausrotten . Sie haben
vor Jahrtausenden schon den Wolf auf ihre
Art in die Schranken gewiesen , oder sie sind
ihm erlegen.

Unruhig sind nur die im Süden von Sibi¬
rien . Aber auch hilfloser , die Menschen mit
„Kultur " und dem Schnapsmonopol , die
„Festklebigen ", die nicht von der Stelle wol¬
len . die Bauernmeuschen . die Felder bebauen,
die nur in den Wald gehen , um Beeren zu
suchen und Holz zu fällen , die arbeiten , um
Kattun für die Kinderchen zu bekommen , die
ohne Süßigkeiten nicht mehr leben können.

Zn denen wurden wir gerufen . Ein Dorf,
gut 120 Kilometer hinter Tomsk , mit Kollek¬
tiven , Armbauern und reichen Bauern . Die
Wölfe hätten sich unverschämt breit gemacht,
nur die GPU . mit ihren Maschinen¬
ge  w e h r s ch l i t t e n könnte Abhilfe schas¬
sen . Wir kamen . . . Jedoch , ich will nur von
einer Nacht berichten . Der vierten nach un¬
serer Ankunft . Ich habe während der Jahre,
in denen ich Sibirien kreuz und quer bereise,
wahrlich vieles erlebt , aber diese Nacht . . .
Zuerst dachten die Wölfe gar nicht daran,
uns den Gefallen zu tun und in Nudeln auf-
zutreten . Wir hörten nur den Jammer über
sie und sahen den Schaden . Vier Männer,
eine Frau , später drei Kinder hatten die Be¬
stien geholt , neben dem Vieh . „Unzählig"
hätten die Lichter gcsunkelt des Nachts und
auch am Tage . Nun , nachdem mit ihnen auf
moderne Art gesprochen werden sollte , kamen
die Wölfe nicht . Bis wir sie aufsuchten , bis
wir uns , mit einer toten Kuh als Köder , auf
dem Motorschlitten in die Wildnis „verirr¬
ten " . Da hatten wir zuerst ein paar , schließ¬
lich ein ganz ansehnliches Nudel über dem
knisternden Schnee . Ach. die schlauen Biester
blieben in respektvoller Entfernung , bis es
mehr wurden , immer mehr , dann began¬
nen die Wölfe auf grausige Art
zu heulen,  so , wie sich vielleicht meine
Landsleute , die Amerikaner in Illinois , ein;
..Höllenjazzband " vorstellen . Meine Sinns
wurden dabei unruhig , der Führer dachte
nicht daran , zu feuern . Wozu die jaulenden
Teufel verjagen ? Erst sollten es mehr wer-
den , immer mehr ! Aber wenn wir eine Panne
bekommen ? Tie Soldaten lachten . Dieser
fremde Mann da , den man aus seinen eige-
nen Wunsch mitgenommen hatte , warum
wollte er das schöne Konzert nicht mehr an-
hvren ? Satte er wirklich Angst?

^ein . Angst ganz vestumn ! nicht . Aber
hundert Wölfe auf einmal hatte ich bisher
nur aus alten Prärieschmökern meiner Kna-
b-nzeit heraus heulen hören , noch niemals
wirklich ! Das war es . Auch wenn unsere
Kufen nicht so gespenstisch schnell über den
Schnee geglitten wären , Angst hatte ich gewiß
nicht ! Aber Schrecken erfüllte meine Brust
unter dem dicken Pelz.

Maschinengewehrfeuer . . .
Ganz übexraschend gab der Führer der Ko.

wurde in Garmisch Ritter v . Halt übergeben
Am Donnerstag vormittag erschien in der

Barackenstadt des Organisationskomitees
für die 4. Olympischen Winterspiele der
Olympia -Sieger im Zweierbob bei den drit¬
ten Olympischen Winterspielen 1932 in
Lake Placid , der Amerikaner I . Hubert
Stevens  mit einem Begleiter und über¬
gab dem Präsidenten des Organisations¬
komitees der 4. Weltspiele 1936 , Dr . Rit¬
ter von Halt,  feierlich die olympische
Flagge , die während der großen Tage von
St . Moritz und Lake Placid in der Schweiz
und in Amerika geweht hat . Stevens hän¬
digte Dr . von Halt ein Schreiben des Prä¬
sidenten des Organisationskomitees für die
3. Olympischen Winterspiele , Godfreh
De Wh,  aus.

Die deuWe SwmviamanzMast
Me GaemW

Aus Württemberg sind Max Fischer . Fritz
Gaiser unö Karl Lense dabei

Die Pressestelle für die 4 . Olympischen
Winterspiele gibt im Einvernehmen mit dem
Neichssportführer von Tschammer und
Osten  folgendes bekannt:

Wir geben heute die Männer und Frauen
bekannt , die ans der ersten Auswahl sür die
4 . Olympischen Winterspiele 1936 ans deut¬
schem Boden hervorgegangen sind . Sie sind
die Träger des Vertrauens der Sportsüh-
rung und dürfen stolz auf die Wahl sein
und bleiben , auch wenn kurz vor den Ereig¬
nissen bei den endgültigen Nennungen eine
Anzahl von ihnen znrücktretcn wird.

Das Vertrauen ans sie muß sich auf unser
ganzes Volk übertragen . Eine Welle der Be-
geisterung wird sie umschließen und Hoch-
Heben , und gläubig sieht ein starkes und
einiges Volk der Bewährung seiner besten
Mannschaft entgegen . Jeder der Kämpfer
aber wird seine ganze Kraft und seinen gan¬
zen Willen in die Mannschaft einbringen . uw
sie zu der ihr würdigen Höchstleistung zu
führen . Aus solchem Geist wird dann auch
die Höchstleistung des einzelnen erwachsen
und ein Versagen nur möglich sein , wem:
die Menschenkrast am Ende ist.

Die Einsicht der deutschen Oessentlichkeit
wird unsere Sportsleute vor Vorschußlor¬
beeren und vor den Gefahren einer falschen
Popularität schützen. Wir rechnen für alle
Maßnahmen in dieser Richtung auf volles
Verständnis.

Ter Präsident des Deutschen Olympischen
Ausschusses , Neichssportführer Hans Tscham-
mer und Osten , benannte auf Vorschlag der
Fachamtsleiter für Schilaus , Eissport und
Bobsport . Joseph Maier,  Hermann K l e c-
berg  und Erwin Hach m ann dem Orga¬
nisationskomitee sür die 4. Olympischen
Winterspiele 1936 folgende Mannschaft:

Für b-n Schitaus:
18 - Kilometer - Spezial - Laualans : Anton Zeller.

Briedel Täuber , Willi Boaner , Walter Mod . Job.
Speckbocher, Geora von Koussmonn, Friede ! Waa-
ncr und Matthias Wörndle . ,

Kombination Lana - Sornualain : Willi Noancr.
Friede ! Wagner . Andreas Hecke,nberaer. Anton Eis-
grnber . Walter Mod . Max Fischer. Joseph Gnin-
vold. Christian Merz.

Sg-Kilometer -Danerlaus : Matthias Wllrndle . An¬
ton Zeller . Joseph Pvnn . Erich . Marx . Albert
Miete. Srid Gaiser . Theo Lech. Karl Lense

Spezialsprunglauf : Hans Marr Kran , H>,s- ber-
«er, Paul Kraus;, Max Meine !. Karl Dielt . Alfnd
Stoll , Kurt Körner , Anton Hintermeter.

4mal lü-Kiloinetcr -Stasfel : Will , Bogner . Wal¬
ter Mod , Anton Zeller . Friede ! Danber . Georg
von Kaufsmanii . Friede ! Wagner , Herbert Len-
pold. Johann Speckbacher. ..

Absahrt und T - rlans Männer : Fron , Pfmrr.
Rudi Gram . Noinan Wörndle . Guzzi LanMner.
HanS Ksmser, Xaver Krals -,. Johann Pfnbr . Dr.
Robert Vetter . , „ , . „ ^ .

Militiir -Tchivatronikc : Herbert Leuvolb Johann
Hieble, Hermann Lockbickler, Andreas Heinle, Frid

Absalm uns Torlaus Krauen : Christi Eranz . Lisa
Nesch. LiSl Schwor, . Hadi Pfeikfer. Ruth Grund-
lcr , Käthe Graöeggcr und Rosa Ackermann.

Eissport:
Schnellause« tMN. 1M0, MM. I0 0M Meters:

Heinz Sames , Willi Sandtner , Franz Bieter,
Bruno Aaltermener , Hans Jülge.

Kunstlauf Männer : Ernst Baicr , Günther Loren,,
Herbert Härtel , Otto Vierlingcr.

Eishockey: Gustav JLnecke, Theo Kansmann,
Werner George. Paul Trauthmann . Rudi Ball , Dr.
Georg Strobel , Alvis Kuh», Philipp Schenk, An¬
ton Wlgmami . Herbert Schibukat, Karl Kögel,
Martin Schröttle , Joachim Atbrecht von Vcthmann-
Hnllwea und Toni Eggingcr.

.Kunstlaufen Frauen : Maxie Herber. Viktoria
Llndpaintncr , Jrnii Hartung und Lediä Beicht.
^Künstle,Jen Paare : Maxie Herber und Ernst
Baler . Eva Prawitz und Otto Weih.
. Viererbob : Hanns Kilian sFührerl . Sebastian
Huber. Fritz Schwarz, Hermann von Basier : F-rid
Wiese sF-übrert . Albrcckt Nubftraq , Adolf Hinrich,
Heinz Luker: Walter Trott (Führers , F-rid Von-
hofs. Wolfaang Kummer . Nndvls Bcrlich.

Zweierbob : Sanns Kilian und Sebastian Huber.
Fritz Gran „ nd Albert Vrchme. Werner Zahn und
Karl Hcimann.

Giesse : Fessz Vinüe und
CheW Eesm-

Die Deutschen Schi Meisterschaften haben be¬
gonnen — Der Bbfahrtslauf am Nebelhorn

Die Schneeverhältnisse in Oberstdorf waren
nicht gerade ideal , als am Donnerstag die
Deutschen Schimeisterschasten als letzte Sie¬
bung unserer Olhmpiaankärter begannen.
Selbst auf den Bergen war in den letzten
Tagen nur wenig Schnee gefallen , aber den¬
noch entschloß man sich mit zwei Tagen Ver¬
spätung die Meisterschaften in Angriff zu
nehmen . Borsorglicherweise hatte der Ver¬
anstalter sür jeden Lauswettbewerb eine Er¬
satz st recke abgestcckt. Schon am ersten
Tag . bei der Abfahrt der Männer
und Frauen,  mutzte sie in Anspruch' ge¬
nommen werden . Der schmucke Wintersport¬
platz im Herzen des Allgäus wies ein Leben
und Treiben auf wie selten . Fahnen und
Blumengebinde grüßten die deutschen Läufer
aus allen Gauen des Reiches , die gekommen
waren , um sich einer letzten Musterung vor
den Olympischen Spielen zu unterziehen . Der
Lauf zeigte keine Ueberraschungen , sowohl bei
den Männern als auch bei den Frauen sieg¬
ten Bewerber , die zu unseren besten Hoffnun¬
gen sür das Winter -Olympia gehören . Be!
den Männern waren es natürlich Franz
P f n ü r - Schellenberg , der in 2 :47,3 einen
weiteren Vorsprung vor Guzzi Laut sch - ,
ner  mit 3V2 .4, Roman Wörndle  3 :98,2,
Toni Bader  3 :13,9 (beide Parteukirchen)
und dem Freiburger Dr . Vetter (3 :17 .4)
herausholte . Bei den Frauen war die Uebrr-
legenheit von Christi Cranz - Freiburg
noch eindeutiger , in 4 :39,1 Min . verwies sie
Hadi P s c i s s e r - Freiburg , Käthe Gras¬
egge  r -Partenkirchen , Lisa Nesch - Parten-
kirchsn und Liesl Schwarz  auf die Plätze.

Die mäßige Schneelage a»if den mittleren
Höhen gestattete nicht den Start über die
ursprüngliche Strecke vom Söllercck nach
Obcrstdorf . Tie Ersatz  st recke  begann in
2225 Meter Höhe ans dem Nebelhorn . Sie
war überaus schwierig . Zunächst ging es
über einen 450 Meter langen Hang mit 30
Grad Neigung , der mit einem Gegenhang
und einigen Wellen abschloß . Hier gab es
bereits die ersten Opfer , da der harte Schnee
schlecht spurte . Bis zur Bergstation wurde
der Lauf im allgemeinen gut dnrchgestanden.
Dagegen stellte der Schlußabschnitt durch
das Kaltenbachtal bis zum Ziel fast über¬
menschliche Anforderungen . Kaum ein ein¬
ziger der Teilnehmer kam hier ohne Sturz
durch , selbst der Sieger Pfnür hinterließ seine
„Wanne " . Die vereiste Schueeobersläche war
derart schwach , daß selbst die stärksten Stahl¬
kanten an den Schiern nicht viel nutzten . Im
ganzen war die Strecke bei rund 900 Meter
Höhenunterschied etwa 4,5 Kilometer lang.
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